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erreicht werden können, dann wäre ohne den heroischen Einsatz der Luft- 
waffe alle Tapferkeit des Heeres doch nur eine vergebliche gewesen.“ Höheres 
und uneingeschränkteres Lob konnte der Führer und Oberste Befehlshaber der 
deutschen Wehrmacht in seiner weltbewegenden Reichstagsrede vom 19. Juli 1940 
seiner von Hermann Göring geschaffenen Luftwaffe nicht zollen. Mit unbändigem 
Stolz und höchster Genugtuung nahm das ganze deutsche Volk an den Laut- 
sprechern die Ehrung seiner jungen, ruhmreichen Luftwaffe auf, die ihr „in An- 
sehung der einmaligen Leistung“ durch die Beförderung ihrer siegreichen Führer 
zuteil wurde. Und mit dankbarer Zuversicht vernahm das Volk weiter die Er- 
klärung des Führers: „Heer und Luftwaffe sind in diesem Augenblick — da ich 
zu Ihnen spreche — auch in ihrer Ausrüstung vollkommener und stärker, als sie 
es vor dem Antritt im Westen waren.“ Die ganze Welt muß, ob sie will oder nicht, | 
die gewaltige Größe der Gesamtleistung unserer Flieger anerkennen. Das ganze | 
deutsche Volk aber dankt es ihnen durch die felsenfeste Zuversicht: Was auch 
noch kommen mag, wir halten durch mit euch in zähem Willen zum Endsieg! 


Wenn ohne die Tapferkeit des Heeres niemals die errungenen Erfolge hätten 


Im nächsten Heft des „ Adler“ bringen wir weitere Bilder von Offizieren der wi | 
waffe, die vom Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht befördert wu... | 


Generalfeldmarschall Milch, 
Generalinspekteur der Luftwaffe 


Zum Bilde rechts: Generalfeldmarschall Kesselring, 
Chef der Luftflotte 2 und Befehlshaber Nordwest 


Zum Bilde ganz rechts: Generalfeldmarschall 
Sperrle, Chef der Luftflotte 3 und Befehlshaber West 
Aufn. Scherl-Bilderdienst (9), Presse-Hoffmann (1), Binder (1) 


Generaloberst Udet Generaloberst Keller Generaloberst Grauert Generaloberst Stumpff Generaloberst Weise 


Generalluftzeugmeister Befehlshaber des IV. Fliegerkorps Befehlshaber des I. Fliegerkorps Chef der Luftflotte 5 Befehlshaber des I. Flakkorps | 
i und Befehlshaber Nord | 
i 


geng 


Reichsmarſchall 
des 
Groß deutſchen Reiches 
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Reichsmarschall Göring begrüßte bei einem Empfang, den er zu Ehren des italienischen Außenministers Graf Ciano 
in Karinhall gab, Generaloberst Udet und begliickwiinschte ihn zu seiner Beförderung Aufn. Robert Kropp 


„Seine Verdienste sind einmalige!“ 


S° sagte der Führer in der historischen Reichstagssitzung am 19. Juli. „Ich ernenne ihn daher zum Reichs- 
marschall des Großdeutschen Reiches und verleihe ihm das Großkreuz des Eisernen Kreuzes.“ Wer im 
deutschen Volk hätte nicht dieser Feststellung des Führers aus vollstem Herzen zugestimmt und ihm auch freudig 
beigepflichtet, als er ausführte: „Ich muß nun an die Spitze jenen Mann stellen, bei dem es mir schwerfällt, den 
genügenden Dank für die Verdienste zu finden, die seinen Namen mit der Bewegung, dem Staat und vor allem der 
deutschen Luftwaffe verbinden... Seit dem Wiederaufbau der deutschen Wehrmacht wurde er zum Schöpfer der 
deutschen Luftwaffe. Es ist nur wenigen Sterblichen gegeben, im Zuge eines Lebens ein militärisches Instrument aus dem 
Nichts zu schaffen und zur stärksten Waffe ihrer Art in der Welt zu entwickeln. Ex hat ihr vor allem seinen Geist gegeben.“ 


Der Jagdflieger des Weltkrieges 


Zum Bilde rechts: Der treue Gefolgsmann des 
Führers im Kampf um die Macht 


Zum Bilde rechts außen: Der Schöpfer der 
jungen, ruhmreichen deutschen Luftwaffe 
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Der große Tag der Fallschirmjäger / Vor 


Is wir in der Frühe des 10. Mai ftarteten, da 

wußten wir nicht, daß uns ein Flug bevor- 
ſtand, wie wir ihn ſchöner nie erlebt haben. Es 
ging nach dem Weſten gegen Holland. Mein 
Bataillon hatte die Aufgabe, den Rotterdamer 
Landflugplatz Waalhaven zu nehmen und für die 
nachfolgenden Luftlandetruppen zu ſichern. 
Außerdem waren die großen Maasbrücken in 
Rotterdam ebenfalls zu beſetzen und zu ſichern, 
bis die Erdtruppen heran ſein würden. Am Bor- 
abend bei der Befehlsausgabe ftrablten meine 
Männer förmlich, als ſie erfuhren, daß es endlich 
losgehen ſollte. In der Nacht vor dem Einſatz 
war ich noch einmal durch die Schlafſäle gegangen, 


um mich zu überzeugen, daß ſie ſich auch alle im 
Schlaf die Stärkung für den ſchweren Einſatz 
holten. Sie ſchliefen nicht alle. „Warum ſchlaft 
ihr Brüder nicht?“ „Können nicht, Herr Haupt- 
mann, wir freuen uns zu ſehr!“ Ich verbiß mir 
das Lachen und ließ ihnen ihre Freude. 

Und nun brauſen wir, noch über deutſchem Land, 
der Grenze entgegen. Nie hat jemand vor uns 
Bilder von ſolcher Wucht und Eindringlichkeit 
geſehen. Wohin man blickt, um uns, über uns, 
fliegen die Transportflugzeuge mit den Fall- 
ſchirmjägern. Hinter uns ſteigt die Sonne über 
den Horizont und wirft einen warmen Schein 
auf die Männer im Flugzeug hinter mir. Eifrig 


» Waalhaven! 


{auptmann Schulz, Ritter des Eisernen Kreuzes 


fpähen fie aus den Fenſtern, die Stahlhelme 
feſtgeſchnallt und bereit zum Abſprung. Es ift 
noch nicht ſo weit. 

Nach der Karte muß nun die Grenze kommen. Es 
gibt hier kein hervorſtechendes Bodenmerkmal, 
die ſie anzeigt. Aber etwas anderes gibt es da 
unten, was uns ſofort fagt, daß wir die Grenze 
nach Holland überflogen haben. Allenthalben 
blitzt es unten auf der Erde auf. Meine Jäger 
ſchauen im erſten Augenblick verwundert, bis 


einer ruft: „Holländiſche Flak!“ Und da ſehen wir 


auch ſchon die kleinen Sprengwölkchen platzen. 
Sie tun uns nichts. Die Jungs lachen darüber. 
Und noch etwas ſehen wir unten, an dem wir er⸗ 


kennen können, daß wir über Feindesland fliegen. 
Voraus am Kurſe zieht ſich ein Waſſerlauf. Zwei 
Brüden führen hinüber, eine Eiſenbahn⸗ und eine 
Straßenbrücke. Unſer Blick hat die Brücken kaum 
erfaßt, als beide unter rieſigen Blitzen verſchwin⸗ 
den, hinter denen ſchwarz⸗graue Rauchwolken 
hochpuffen. Von den Brücken iſt nichts mehr zu 
ſehen. Die Holländer haben fie geſprengt. Dieſes 
Bild wiederholt ſich ungefähr bei jeder Brücke, 
die wir überfliegen. Da unten merken ſie, daß 
der Krieg begonnen hat. 

Was iſt das da links unter uns? Wieder knien die 
Jäger an den Fenſtern, einer über den anderen 
jiġ beugend. Freund oder Feind? Unſere 


or dem Einsatz. Ernst und gesammelt, bewußt sei- 

ner hohen Verantwortung, bindet der Fallschirm- 
jager den Helm fest, der zur Erzielung eines guten 
Sitzes mit doppeltem Riemen versehen ist. Er wird 
ihn erst wieder lösen, wenn er seine Aufgabe 
erfüllt hat 


pae besteigen die Jäger, den treuen Fallschirn 
auf dem Rücken, ihr Flugzeug, das sie ii 
kurzer Zeit an den Absetzplatz bringen wird. Dabe 
müssen sie die Zone der feindlichen Luft- uni 
Erdabwehr durchstoßen, bevor sie abspringen, un 
dann erst beginnt ihre eigentliche Aufgabe. Den: 
Flugzeug und Fallschirm sind ja nur die Mitte 
um an den Ort des Einsatzes zu gelangen 


Links: 

EY” erhöht am Platzrand stehend, sehe ich, da 
„meine Soldaten sich schon überall auf den Fein: 

gestürzt haben. Das Feuer der Holländer konnt 

diese unerhört schneidigen und ungestümen Angrifl 

auch nicht für Sekunden zum Stillstand bringer 

Die meisten Unterstände fielen im ersten Anlauf 
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Kampfflieger find es, die ſchnellen Heinkel 
„He 111“. Unſere Herzen ſchlagen höher bei 
dieſem Anblick. Erfüllen ſchon die Flugzeuge 
unſerer Diviſion, ſoweit der Blick reicht, den 
Himmel, ſo verſtärkt ſich dieſes Bild noch um 
ein Vielfaches durch die Kampfgeſchwader. 
Hell von der Sonne beſtrahlt ziehen ſie an uns 
vorbei, wie mit unſichtbaren Gummiſchnüren 
nach vorn gezogen. Sie ſind viel ſchneller als 
wir. Als kurz darauf auch noch die Meſſer⸗ 
ſchmitt⸗Jäger und ⸗zerſtörer förmlich an und 
unter uns vorbeiziſchen, da muß ich angeſichts 
dieſes herrlichen Bildes an das drollige Wort 
denken, das einer von uns geprägt hat: 
„Wenn Hermann ſeine Flugzeuge fliegen läßt, 
gehen die Vögel zu Fuß!“ 

Vor ihren Häuschen ſtehen die Holländer, 
ſperren Mund und Naſe auf. So etwas haben 
ſie nun doch noch nicht geſehen. Ob ihnen 
ſchon klargeworden iſt, was unſer Einflug be⸗ 
deutet? In der Ferne ſehen wir unheimliche 
Rauchwolken aufſteigen, und wir freuen uns, 
daß die Kampfflieger bereits ihre Arbeit getan 
haben. 

Kurz vor dem Flugplatz Waalhaven beginnt es 
in unangenehmer Nähe zu knallen. Die 
Exploſionen der ſehr heftigen Flakabwehr 
ſind trotz des Motorengeräuſches zu hören. 
Überall auf der Erde blitzt das Mündungsfeuer 
auf, und es knackt und klackt in der Maſchine. 
Meine Jäger ſchauen ſich erſtaunt an. Sie 
lachen nicht mehr. Das ſcheint ja Ernſt zu 
werden. Ich will nicht verſchweigen, daß 
unſere Spannung auf einen Höhepunkt ge⸗ 
ſtiegen iſt. Der Befehl zum Abſprung wird 
eine Erlöſung bedeuten. Es ift immerhin 
peinlich, wenn ein Flugzeug in ein Sieb 
verwandelt wird. Endlich das Abſprung⸗ 
ſignal. Im Nu ſind wir alle aus der Maſchine 
und im Hechtſprung in die Tiefe. Während 
über mir meine Jäger zur Erde niederſchweben 
und ſich durch Zurufe auf dies und jenes auf⸗ 
merkſam machen, was ſie am Boden entdeckt 
haben, orientiere ich mich über die Lage unten. 
Deutlich iſt zu erkennen, daß die Verteidigung 
vom Rand des Platzes aus erfolgt. Die Hol⸗ 
länder ſcheinen recht ſtarke Kräfte zur Siche⸗ 
rung ihres wichtigſten Flughafens angeſetzt zu 
haben. 

Die Landung geht nicht ganz ohne komiſche 
Zwiſchenfälle ab. Einige meiner Männer 
landeten auf dem Rücken von Kühen, die da 
friedlich geweidet haben. x 

Mit der Schnelligkeit eines Augenblicks find 
die Waffen aus den abgeworfenen Behältern 
aufgenommen, und im Laufſchritt geht es auf 
den Flugplatz zu. Etwas erhöht am Platz⸗ 
rand ſtehend, ſehe ich, wie meine Soldaten ſich 
ſchon überall auf den Feind geſtürzt haben. 
Das heftige Feuer der Holländer kann ihren 
ungeſtümen Angriff auch nicht eine Sekunde 
aufhalten. Die metten Unterftände fielen im 
erſten Anlauf. 

Schon während wir auf den Platz zulaufen, 
hören wir heftiges MG⸗Feuer, in das ſich das 
peitſchende Krachen von Handgranaten 
miſcht, und nach dem Klang ſind das 
deutſche Handgranaten. Richtig. Zu meiner 
größten Freude ſehe ich, näher herangekom⸗ 
men, daß eine ganze Anzahl meiner Jäger ſo 
dicht am Platz gelandet iſt, daß ſie den Feind 
mit Piſtolen und Handgranaten angegriffen 
haben. Voraus ein Bunker, aus dem heftiges 


Soldaten regnen 
vom Himmel 


m Riicken das zu nehmende Industriewerk, 

gehen die zuerst gelandeten Fallschirmjager 
gegen, den Feind vor, der rings um das Werk 
Stellung bezogen hat. Unterdes schweben 
weitere Einheiten nieder, die nach dem Auf- 
setzen den Angriff verstärken werden. — Das 
Bild zeigt, insbesondere bei den Springern, die 
die Flugzeuge eben verlassen haben, alle Phasen 
der Schirmentfaltung. Deutlich ist auch zu 
sehen, wie die Springer die vom Flugzeug auf 
den Schirm übertragene Bewegung auspendeln, 
bis das ruhige Schweben erreicht ist 
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Mi der Schnelligkeit des Augenblicks sind die Waffen aus den abgeworfenen 

Behältern aufgenommen.“ Schnelligkeit ist eine der wichtigsten Waffen, 

mit denen die Fallschirmjäger kämpfen. Sie diktiert ihr Handeln vom Beginn 
des ee bis zur Niederwerfung des Feindes 


MG-Feuer kommt. Ich traue meinen Augen nicht — ich bin noch nicht ganz heran — 
als ich zwei meiner Männer auf den Bunker ſpringen ſehe. Sie erledigen ihn mit 
Handgranaten und Piſtolenfeuer durch die Schießſcharten. 

Die Schilderung der einzelnen Kampfhandlungen würde zu weit führen. Über das, was 
meine prachtvollen Jungen hier allein in Waalhaven geleiſtet haben, ließe ſich ein Buch 
ſchreiben. Hier mag genügen, zu ſagen, daß der Platz innerhalb von dreißig Minuten 
feſt in unſerer Hand war. Bis auf eine weiter entfernt ſtehende Batterie war die geſce x 
Verteidigung niedergekämpft oder gefangengenommen worden. 

In dieſem Zusammenhang ſei geſagt, daß der Holländer tapfer gekämpft hat, parler, 
als wir von einem Bolt erwartet haben, das über hundert Jahre keinen Krieg führte. 


Schon an dieſem erften Tage war die Erbitterung unter 
den holländiſchen Soldaten gegen England, das ſie ver⸗ 
raten hatte, ungeheuer. Ein gefangener Offizier ſagte 
mir wörtlich: „Geben ſie uns die Erlaubnis, in unſerer 
Uniform mit Ihnen gegen England zu kämpfen, wir 
treten ſofort an!“ 

Der moraliſche Eindruck auf den Feind war ſo groß, 
ſein Widerſtandswille ſchon halb gebrochen war. 
er ganze Himmel hing voller Fallſchirme, und unmit⸗ 

telbar danach brach der Erdangriff gegen die holländi⸗ 
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Zu den beiden links stehen- 
den Bildern: „„... und im 
Laufschritt geht es auf den 
Flugplatz zu.“ Im feindlichen 
Feuer muß das schwere MG 
in Stellung gebracht werden, 
und nicht immer geht es ohne 
Verluste ab. Im Schutze 
seiner Feuerstöße können sich 
die Jäger an den Feind heran- 
arbeiten 


Aufnahmen: Scherl-Bilderdienst (3), 
| Hoppe (3), PK-Grabler (2), Dr. 
£ Streche (1) 


[hen Stellungen los. Der Flugplatz war, wie ich jetzt 
auch erfuhr, von einem Infanterie⸗Bataillon verteidigt, 
von vier Fliegerabwehr-MG-Stellungen zu je vier Ge- 
wehren und von der bereits erwähnten Batterie, die 
aus vier 7,5 em Skodageſchützen beſtand, und ſchließlich 
von vier Panzerſpähwagen. 
Der Flugplatz konnte als geſichert gelten. Die Landebahn 
war frei von Hinderniſſen, und unſere Luftlandetruppen, 
die jeden Augenblick kommen mußten, hatten freie Bahn. 
Nur von der Skodabatterie her kam noch Feuer. Die 
mußte zunächſt beſeitigt werden. Als ich den Platz eben 
verlaſſen will, landet ein deutſches Flugzeug! Ich halte, 
winke dem Flugzeugführer zu, ebenfalls zu halten. Er 
rollt an meinen Wagen heran. Beim Landen dieſes 
Flugzeugs iſt mir ein Gedanke aufgeſtiegen. Meine erſte 
Frage iſt: „Haben Sie noch genügend Sprit?“ „Wozu?“ 
fragt der Leutnant. Ich zeige ihm auf der Karte die 
Stellung der Batterie, gebe ihm die Karte: „Sie tun 
mir einen großen Gefallen, wenn Sie dieſe Batterie 
durch ein paar Tiefanflüge ein wenig einſchüchtern. 
„Klar, Herr Hauptmann, wird gemacht!“ Er ſtartet 
ſofort, ich ſehe ihn eine Orientierungsrunde fliegen und 
dann hinunterſtoßen auf die Batterie. Hell knattert ſein 
MG⸗Feuer herüber. Noch während dieſes improviſierten 
Angriffs, der die holländiſchen Kanoniere in Deckung 
fortsetzung auf Seite 383 di 
Gau Ge TEE 
Während die vorher gesprungenen Kameraden schon ins Gefecht eingetreten sind und den Feind niederhalten, 
schweben immer weitere Fallschirmjäger in die Tiefe. Die obenstehende Aufnahme zeigt den Augenblick kurz vor 
dem Aufsetzen, auf das sich die Jäger mit den entsprechenden Bewegungen vorbereiten. — Etwas schwieriger als der — 
nur dem Laien gefährlich erscheinende — Absprung ist die Landung, die das untere Bild zeigt. Der Überschlag des 
Jägers auf unserem Bilde ist nicht zufällig, sondern gewollt. Sofort nach Beendigung des Überschlags steht der Jäger 
wieder, fängt den Fallschirm ein und macht sich von ihm frei z 


inks: - 

Mee Jäger hatten sich inzwischen so weit an die Brücke herangearbeitet, daß sie mit einem letzten Sprung 
am Feind waren. Die Holländer ließen es nicht auf ein Handgemenge ankommen.“ Während der 

Hauptmann, der dies schildert, zweimal verwundet im Straßengraben vor der Brücke lag, stürmten seine 

Jäger, mit ihnen ein schweres MG, das die auf einigen Krädern flüchtenden Holländer unter Feuer nahm 


Lin 


nfanterie wartet auf dem Flughafen 

Fornebu bei Oslo auf das Verladen in 
die Flugzeuge. Gewehre, MG’s, Tornister 

und Munition stehen ebenfalls bereit 


Zum Bilde links: Während der nicht 
immer zu vermeidenden Wartezeit ma- 
chen sich die Infanteristen auf den Flug- 
plätzen als freiwillige „Rollkommandos“ 
nützlich. Eifrig und willig helfen sie 
beim Verschieben der Flugzeuge 


Zum Bilde rechts: Endlich ist es soweit. 
„Ihr“ Flugzeug ist angerollt, und die 
vielgeplagte Infanterie wird im Flugzeug 
über Hunderte von Kilometern schnell, 
bequem und sicher reisen 


Wie der Polenkrieg, so haben auch 
die Feldzüge in Norwegen und 
im Westen bewiesen, daß die „gute 
alte Ju“, das Junkers -Flugzeug Ju 52, 
noch nichts von seiner außerordent- 
lich vielseitigen Verwendbarkeit ein- 
gebüßt hat. Wenn die Operationen 
so schnell durchgefiihrt werden konn- 
ten, so ist das nicht zuletzt der Ju 52 
zu verdanken, die bei der Beförderung 
von Truppen, Munition, Gerät und 
Verpflegung wieder einmal Großes 
geleistet hat. Der nachstehende Be- 
richt läßt uns rückblickend ihren 
Einsatz im Norden miterleben. 


burch die uf 


Text Kurt Gelsner Zeichnungen Kriegsberichter Richard Heß — Aufnahmen Kriegsberichter Josef Grabler 


ie fie da fo ſteht, die gute alte Ju 52, mit ihren weit- 

ſpannenden Tragflächen, ihren drei mächtigen 
Motoren und dem gedrungenen Rumpf, hat ſie faſt etwas 
Ziviles und Friedliches. Wir haben ſie zu oft geſehen als 
Standardmaſchine der Lufthanſa, ſie iſt zu oft als Verkehrs⸗ 
flugzeug auf den Flugplätzen in aller Herren Ländern 
geſtartet und gelandet, als daß wir ſie in unmittelbare 
Beziehung zu bringen vermöchten mit kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen. Und doch erſchien ſie eines Tages auf den erſten 
Photos aus Norwegen und Dänemark, als die deutſche 
Luftwaffe mit den anderen Wehrmachtteilen vereint zu⸗ 
geſchlagen hatte, um die Übergriffe Englands und feiner 
Verbündeten zu vereiteln. Gleichzeitig mit den Kampf⸗ 


flugzeugen hatte ſie den Weg nach Norden angetreten, 
früher noch als manche Kampfflugzeuge hatten ihre Räder 
däniſche und norwegiſche Rollfelder befahren. Ta ſtand 
ſie mit ihrem vertrauten Profil inmitten einer fremden 
Umgebung, und die Luftwaffe war ſtolz auf ſie, die 
Großmutter der deutſchen Luftwaffe, die noch nie ver⸗ 
ſagte und diesmal wieder ihre Pflicht tat. 

Ja, ſie möchte ſchon friedlich erſcheinen, wenn nicht die 
Läufe der MGs ihre eigene Sprache redeten. Ihre Mün⸗ 
dungen drohen nach allen Seiten. Auch die Fenſter ſind 
nicht mit freundlichen Gardinchen behängt, und wo ſonſt 
die Tür war, iſt bei der einen und anderen Maſchine ein 
breites Tor in die Seitenwand eingelaſſen. Wenn man 


die Männer fragt, die fie betreuen — zu Lande und in der 
Luft —, welchem Verband ſie angehören, dann antworten 
fie: „Transport “. Und wenn fih dann einer noch kein 
rechtes Bild machen kann von dem, was dieſe Männer 
mit ihren Maſchinen leiſten, jemand, der ſich unter einem 
Kriegsflugzeug immer nur ein Kampfflugzeug, einen 
Aufklärer oder einen Jäger vorſtellen kann, dem ſagen ſie: 
„Bei uns braucht man nicht unbedingt zu ſchießen, aber 
wenn man's muß, dann muß man's können.“ 

So wie auch jetzt wieder ſtanden ſie in der zweiten April⸗ 
woche ausgerichtet auf dem oſtdeutſchen Flughafen. Ein 
kurzer Befehl vom Heimathorſt hatte ſie dorthin beordert, 
und als ſie ſich dem Zielplatz genähert hatten, konnten ſie 


So sah es auf fast allen Flugplätzen Südnorwegens beim Beginn der Kämpfe aus. Überall rastende und wartende Infanterie inmitten ihrer Waffen und ihres Gepäcks. 
Die schweren Transportflugzeuge, die im täglichen Einsatz Truppen und alles, was eine Truppe zum Kampf braucht, befördern, waren ständig unterwegs. 


wahrnehmen, daß fie nicht die einzigen waren. Mancher alte Bekannte fand fih 
unter den Beſatzungen — von Polen. Noch wußte niemand, um was es ging, 
aber das eine fühlten fie: es war kein Übungsflug, der fie zuſammengeführt hatte. 
Allen war klar, daß es wieder einmal „Verladen“ heißen würde, nur über das 
Was, das Wie und vor allem das Wohin konnten ſie ſich noch kein Bild machen. 
Es dauerte nicht lange, bis das kam, was verladen werden ſollte. Ununterbrochen 
trafen neue Transportzüge ein mit Menſchen und Material, Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden und Verpflegung. 

Kaum hatten die Neulinge im feldgrauen Rock ſich mit der Ortlichkeit vertraut 
gemacht, ſo waren ſie auch ſchon draußen bei den Ju's. Nun gab es keinen Zweifel 
mehr: ſie ſollten fliegen. Sie machten große Augen. So groß hatten ſie ſich ein 


Während des Fluges sorgt der Funker für die Flugsicherung 


Flugzeug nicht vorgeſtellt. Wann hätte ſchon 
ein Gebirgsjäger Gelegenheit, Flugplätze zu 
beſuchen? Höchſtens von der Erde kann er die 
Maſchinen ſehen, wenn ſie ſeinem Standort 
hoch in der Luft einen Beſuch abſtatten. Aber 
auch dann hat er etwas anderes zu tun als 
ſich darum zu kümmern, wie groß ſie ſind. 
„Himmi ſakra“ waren Beweiſe der Bewunde⸗ 
rung, und es gab wohl niemand, der darin 
nicht mit allen anderen einig gegangen wäre. 
Die Männer aus Sachſen und die Männer 
aus des Reiches Mitte hatten ſich bald 
verſtanden. Sie waren ſo ſchnell eine Ge⸗ 
nieinſchaft geworden, daß ſie glaubten, es 
ſei nie anders geweſen, als morgens um 
5 Uhr das Ziel des Fluges bekanntgegeben 
wurde und ſie gemeinſam ihren Auftrag 
erfüllten: Norwegen dem Zugriff des Feindes 
zu entziehen. 

Neben den Maſchinen ſtand, was es zu ver⸗ 
laden galt: Infanterie und Jäger mit Ge⸗ 
wehren, Munition, Männer der Flak. Wenige 
Augenblicke erſt waren ſeit der Bekanntgabe 
des Befehles vergangen, und ſchon füllten ſich 
die Rümpfe der Flugzeuge. Die Männer 
nahmen ihre Plätze ein, Kiſten wurden ge⸗ 
ſtapelt und vor Verlagerung geſichert. Nach 
kurzer Zeit waren alle Türen verſchloſſen. Ein 
letzter Blick des Flugzeugführers über ſeine 
Ju, die auf ihre beſondere Weiſe den „Bauch 
voll Zorn“ hatte — dann konnte auch die 
Beſatzung einſteigen. 

Wenige Minuten vor 6 Uhr waren die Staffeln 
ſtartbereit. Die Propeller drehten ihre Touren. 
Da war ſie wieder — die große Spannung, 
die immer vor großen Exeigniſſen Honn. Trotz 
des Motorenlärms wurden die Stimmen leiſer, 
die Blicke hingen an den Zifferblättern. Die 
blutigen Fluglaien vergaßen das Ungewohnte 
ihrer Umgebung und hatten nur noch den 
einen Gedanken: es geht los. Schlag 6 Uhr. 
Die erſte Kette rollt an. Das Brauſen des 
Staffelſtarts erfüllt die Luft. Jetzt rollt auch 
die eigene Kette. Das Dröhnen der Motoren 


hat ſchon den dunklen Orgelton, der „Vollgas⸗ 
verrät. Lange rollt die ſchwerbeladene Mar 
ſchine über das Feld, vorſichtig nimmt ſie de 
Oberfeldwebel am Steuer vom Boden ab“ 
Hier kommt es auf das fliegeriſche Finger⸗ 
ſpitzengefühl an. Der Flugzeugführer ſoll uns 
ſagen, ob ſo ein Fliegen beſonders ſchwierig 
ſei. Er ſagt nur: „Nee, aber ſein Handwerk 
muß man verſtehen.“ e 
Das Wetter ift annehmbar, die Sicht mitt I) 
Die Nordfee unter den Transportmaſchinen, 
die nach Norwegen fliegen, gebärdet ſich wild. 
Schaumgekrönte Wellen überſchlagen ſich, das 
aufgewühlte Waſſer hat einen bleigrauen 
Farbton. Während die Infanteriſten nach der 
erſten kurzen Auseinanderſetzung mit ihren 
luftfahrtungewohnten Mägen ſich nicht ſatt⸗ 
ſehen können an dem Schauſpiel des Meeres, 
das ſich ihnen aus der Höhe ſo eindrucksvoll 
darbietet, ſpendet die Beſatzung dem treuen 
alten Vogel mehr als einmal ihre liebende 
Anerkennung. Als Landflugzeug gebaut, 
ſchluckt er nun die einen hundert Kilometer 
nach den anderen über hoher See, bereit zu 
kämpfen, falls das nötig werden ſollte. Die 
Ju iſt über alles Lob erhaben. 

Auf der Höhe der Nordſpitze Jütlands muß 
es ſein, als die wachſamen Augen im grauen 
Einerlei der Wolken ſchwarze Pünktchen ent⸗ 
decken. Im Nu find die Hände an den MG- 
Griffen. Aber ſie ſind ebenſo ſchnell wieder 
fortgenommen, als ſich herausſtellt, daß die 
Pünktchen deutſche Jäger ſind. Sie begleiten 
die Transporter eine lange Strecke über See 
und drehen ab, bevor noch die norwegiſche 
Küſte in Sicht ift. Die Ju's find ſich wieder 
allein überlaſſen — fih und dem Geſchick ihrer 
Beſatzungen, die verantwortlich dafür ſind, daß 
der Einſatz der mitgeführten Einheiten rei⸗ 
bungslos klappt. Aus grauem Dunſt löſt ſich 
ein brandunggezeichnetes Land, giſchtüber⸗ 
ſchäumte Riffe tragen einen Leuchtturm, 
hinter dem ein zerklüftetes Gebirge aufſteigt: 
Stavanger. Das Ziel iſt erreicht. Aber nur 


S blicken die 
gerade auf dem Flug- 
platz angelangten Krad- 
schützen auf die riesigen 
Ungetüme, mit denen 
sie nun ihre erste Luft- 
reise antreten werden. 


m Verbandsflug über Norwegens Berge und 0 

scher. Es war oft bitter kalt an Bord der Flug- 

zeuge, aber das war auch das einzige Ungemach, unter 

dem die braven Infanteristen zu leiden hatten. Sie 

nahmen es gern in Kauf, um so schnell wie möglich 
an den Ort des Einsatzes zu gelangen 


nebenbei dürfen kurze Blicke auf die majeſtätiſche 
Schönheit der Landſchaft geworfen werden. 

Der Verband hat ſich auseinandergezogen. In loſer 
Folge umkreiſen die Transporter den Flugplatz. 
Wenige Minuten nach den entſcheidenden Vorberei⸗ 
tungen ſtehen die ſchweren Maſchinen ausgerollt auf 
dem Platz. Ebenſo ſchnell, wie ſie eingeſtiegen waren, 
verlaſſen die Gebirgsjäger den Flugzeugraum. Sie 
haben nicht lange Zeit, ſich zu beſinnen. Das Feld 
muß geſäubert, das Befehlsgebäude beſetzt werden, 
damit andere Verbände ungehindert landen können. 
Es dauert nicht lange, und am Fahnenmaſt der 
Flugleitung ſteigt die Reichskriegsflagge empor. 
Während Abwehr-MG’s in Stellung gebracht wer- 
den, ſtarten die Ju's ſchon wieder. Nun ging es 
zurück zum Heimathafen. 

Auf dem Heimflug, der die Ju's mehr als einmal 
über den Kurs deutſcher Kriegsſchiffe führte, konnte 


Dt Aufnahme, die wieder verladebereite Infanterie 

mit Munition, Waffen und Sturmgepäck zeigt, hat 
einen besonderen Reiz. Das weiße Junkers-Flugzeug ist 
nämlich eine englische Verkelirsmaschine, die wir auf 
einem norwegischen Flugplatz in startbereitem Zustand 
erwischt haben. Es ist ein vom britischen Luftverkehr 
früher angekauftes deutsches Flugzeug. Eingedenk 
seiner deutschen Abstammung hat es manchen Trans- 

port für uns in Norwegen ausgeführt 


% 
4 ein wenig nachdenken über früher Erlebtes. 
Nicht jedesmal hatten die Transporter einen fo 
entſcheidenden Einfluß auf das Gelingen großer Opera- 
tionen, und daß ſie allein die erſten waren, hatte eben⸗ 
falls kein Beiſpiel. Manche unangenehme Situation aber 
hatten ſie ſchon geklärt, und mancher Erdverband konnte 
durch ihren Einſatz überhaupt erſt weiterkämpfen. 

Der ſtolzen Meldung nach dieſem erſten Heimflug aus 
Norwegen — „Befehl ausgeführt“ — ſind inzwiſchen viele 
andere Beſtätigungen des Gelingens erfolgt. Auf dieſen 
Flügen, die oft in 500 Meter Höhe über das Meer führten, 
oft auch in Höhen zwiſchen 3000 und 4000 Meter die 
ſchneebedeckten Gebirgsmaſſive überkletterten, wurden die 
Mämer von der Beſatzung und die Männer von der 
Infanterie ſtets enger zuſammengeführt. Aus gegen⸗ 
feitiger Hochachtung entſtand zwiſchen Luft- und Land- 
ſoldaten das, was die Flieger „Bordkameradſchaft“ nennen, 
das Einsſein in gemeinſamer Gefahr, gemeinſamer Auf⸗ 
gabe und gemeinſamem Kampfwillen. Die deutſchen 
Soldaten lernten auch die Bevölkerung der beſetzten 
Länder kennen: die Herzlichkeit der Dänen, die ihrer 
Sympathie bald offen Ausdruck gaben, und die ſcheue 
Zurückhaltung der Norweger, aufgehetzt von engliſchen 
Agenten. Sooft die Flieger von den Transportern 
während ihres Aufenthaltes im Norden auf Gruppen der 
flüchtenden Bevölkerung trafen, machten ſie den Menſchen 
klar, daß ſie nichts zu fürchten hätten, und ernteten 
Freundſchaft. 

Nun ſteht die Ju 52 wieder bereit. Die Männer öffnen 
blinzelnd die Augen, denn die Frühjahrsſonne ſcheint hell 
und kräftig. Dann ſchauen ſie auf die kleinen friſch blinken⸗ 
den Flecke mit den weißen Kreuzchen: Einſchüſſe von den 
letzten Feindflügen dieſes Krieges. Sie ſollten der alten 
Ju etwas tun, konnten ihr aber nichts anhaben. Sie iſt 
weiter geflogen und wird weiter fliegen. 


Ar Ziel angelangt freuen 
sich die der langen Luft- 
reise ungewohnten Infanteri- 
sten doch, wieder festen 
Boden unter den Füßen zu 
haben. Sie warten nicht erst 
das Anlegen der Bordleiter 
ab, sondern springen ohne 
sie ins Freie. Hier herrscht 
noch der Winter, der Boden 
ist schneebedeckt 


icht nur Truppen und 
Munition haben unsere 
Junkers-Flugzeuge befördert, 
sondern auch ganze Ge- 
schütze. Hier wird durch die 
Ladeluke die Lafette einer zer- 
legten Panzerabwehrkanone, 
einer Pak, ins Freie geschafft - 


— und hier taucht aus dem 
unerschöpflichen Bauch des 
Transportflugzeuges ein 
Kraftrad auf. Mit vereinten 


Kräften schaffen die Infante- 
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Zander Kampfflugzeuge det italienischen Luftwaffe beim Angriffsflug gegen 

einen britischen Stützpunkt im Mittelmeer. Eindringlich veranschaulicht dieser 

dicht aufgeschlossen im Anmarsch befindliche Verband, daß der Faschismus für die 
Verteidigung seiner Luftherrschaft über dem Mittelmeer voll gerüstet ist 
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ine kleine „Auswablsendung“ italienischer Fliegerbomben auf einem Einsatzflughafen. 

Die Beschriftungen nach alter. Kriegsfliegersitte, wie „Dem lieben Eden“, „An 

Churchill“ und andere veranschaulichen in humorvoller Weise, wem die Männer der 
italienischen Luftwaffe ihre Segenswünsche zugedacht haben 


Kartenzeichnung und Text Günter Pahl 


Liktoren 
aliens Siege 


Dir Kampf Italiens gegen England im Mittelmeer iſt ein Kampf um 
ſeine Lebensrechte in dem ihm von Natur zugewieſenen Lebens⸗ 
raum. Denn die zwei großen Tore dieſes Raumes, Gibraltar und Suez, 
ſind von England beſetzt. Die Dardanellen, der Weg ins Schwarze Meer, 
werden unter Aufſicht Englands von der Türkei bewacht. Malta, der 
Stützpunkt Englands auf ſeinem Wege nach Indien, blockiert den direkten 
Weg Italiens nach Libyen. Alle dieſe Widerſinnigkeiten ſind für das 
aufftrebende Italien ſchließlich untragbar geworden. Und da England ſich 
nicht gewillt zeigte, Italiens Lebensrechte im Mittelmeerraum anzu⸗ 
erkennen und zu reſpektieren, mußte die letzte Entſcheidung den Waffen 
vorbehalten bleiben. 

Auf dieſe Auseinanderſetzung hat ſich das italieniſche Volk in den letzten 
Jahren nicht nur innerlich vorbereitet; in nüchterner Erkenntnis aller 
Gegebenheiten und Bedingtheiten haben ſeine Führer ihm auch ae 
Mittel in die Hand gegeben, dieſen Kampf bis zum endgültigen Si 
durchzuhalten und zu beſtehen. Die Inſel Pantelleria wurde zu einem 
bedeutenden Luftflottenſtützpunkt ausgebaut und gleichzeitig als U-Boot- 
Baſis eingerichtet. In Nordafrika wurden Tripolis, Bengali und Tobruk 
militäriſch verſtärkt und durch eine 1822 km lange Küſtenſtraße mitein⸗ 
ander verbunden. Die Grenze der Cyrenaika wurde befeſtigt und der 
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Die Bombenangriffe der ital Luft: 
waffe auf brit. Stutzpunkte und 
Flotteneinheiten. 
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Dodekanes, die italieniſche Inſelgruppe im Agäiſchen Meer, für feine 
Aufgabe, die Überwachung im öſtlichen Mittelmeer zu übernehmen, 
gerüſtet. 

So konnten die italieniſchen Wehrmachtberichte bald nach Italiens 
Kriegseintritt fajt pauſenlos feſtſtellen: Die italieniſche Luftwaffe im 
Angriff — Malta bombardiert — Alexandria, Marſa Matruk und Sollum 
mit Bomben belegt — Malta erneut angegriffen — Kriegsſchiffe im 
Hafen von Alexandria in Brand geſchoſſen — engliſche Seeſtreitkräfte 
von der Luftwaffe angegriffen und zerſtört — das engliſche Schlachtſchiff 
„Hood“ ſüdlich der Balearen durch Bombenangriffe ſchwer beſchädigt 
und in Brand geſetzt — der Flugzeugträger „Ark Royal“ von mehreren 
Bomben ſchwerſten Kalibers getroffen — die Tanklager von Haifa in 
Brand geſchoſſen. So lauteten die wichtigſten Meldungen der italieniſchen 
Mehrmachtberichte der letzten Zeit. Sie zeigen, daß vor allem die italie⸗ 
Re Luftwaffe in unabläſſigen Angriffen die feindlichen Stützpunkte 
zermürbt, jede auftauchende feindliche Flotteneinheit zerſprengt und ihr 
empfindliche Verluſte zufügt. Die harte, aber zielbewußte Arbeit, die : oe — t ? 
Italien in den vergangenen Jahren beim Aufbau feiner Luftflotte und Blick vom Führersitz eines italienischen Kampfflugzeuges "während eines Angriffs auf 


; ; Sts : ; 163 im Mittel- Malta. Auf dem linken Flügel der vorausfliegenden Maschine ist deutlich das faschistische 
F ſtrategiſchen Poſitionen im Mittel Hobeitszeichen, drei nebeneinander stehende Liktorenbündel, zu erkennen 
„ 0 ihre Früchte. 
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talienischer Jagdeinsitzer ,,Reggiane vom Baumuster Re 2000, ci 
außerordentlich schnelles Flugzeug der faschistischen Luftwatle 


Anrollen der Benzinfässer an den Startplatz. Das Bodenpersonal hat die Aufgabe, den lebenswichtigen 
„Schnaps“ jederzeit bereitzustellen 


Mehrzwecke-Seeflugzeug Cant. Z 506B für Bomben- und Torpedowurt, 
dreimotorig, besonders für Fernaufklärung 


Kampfflugzeug und Jagdmehrsitzer Breda 88, zweimotorig, ein 
tragender Hochdecker in Ganzmetallbauweise 


uftbild von einem erfolgreichen Bombenangriff der italienischen Luftwaffe 
auf den britischen Stützpunkt Sollum im nordwestlichsten Zipfel Aegyptens 
am Mittelmeer, dicht an der Grenze zur Cyrenaika, dem nordöstlichen Teil 
Libyens. ‚Deutlich heben sich von der weißen Grundfläche des Wüstenbodens 


die Detonationswolken ab, die auf vorbildliche Treffsicherheit der italienischen 
Angreifer schließen lassen 


Jagdeinsitzer Fiat G 50. Das Fahrgestell ist nach innen, oben in den 


bar Aufnahmen Luftfahrtministerium Rom (8), Weltbild (1) x 
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So wollte es Churchill! 


W. C. hat erklärt, er wolle London bis auf den letzten Stein verteidigen. 
Er werde sich vor London schlagen, in London und hinter London. 
Es liegt uns fern, ihn über den Unsinn seines Vorhabens aufzuklären. 
W.C. ist unbelehrbar und überdies zu alt. Sonst müßte er wissen, daß 
in diesem Kriege, den er mit entfacht hat, schon andere Männer solch 
hochtrabende Worte gebraucht haben, die dann angesichts der Ruinen 
ihrer Hauptstädte anderer Meinung geworden sind. Es war dann aber 
zu spät. Es sei nur an die polnische Generalskamarilla erinnert, die 
Warschau zur Festung machte und damit die Zerstörung erzwang, 
und an die Verteidiger von Rotterdam, die glaubten, das Ultimatum 
des Kommandeurs der deutschen Fallschirm- und Luftlandetruppen 
in den Wind schlagen zu können. Was diese „Helden“ mit ihrem sinn- 
losen Widerstand erreicht haben, das will Churchill offensichtlich nun 
auch für England. Die deutsche Luftwaffe ist bereit 


Zu den Bildern unten: Zum Schutze der deutschen Fallschirmjäger, die von 
dem Rotterdamer Flughafen Waalhaven und den Brückenköpfen Besitz 
ergriffen hatten, mußten Kampfflieger eingreifen. Die deutsche Auffor- 
derung, die Stadt zu schonen und nicht zu verteidigen, wurde abgelehnt. 
Das Schicksal mußte seinen Lauf nehmen. Diese Aufnahmen zeigen die 
Innenstadt Rotterdams am Tage nach der Bombardierung Aufn PK Grabler (2) 


Drei gute Gründe: 


Die hervorragenden Eigenschaften der „Astro“ sind dos Ergebnis eines be- 
sonderen Wissens vom Tabak, seiner Auswahl, Behandlung und Mischung. Im 
Hause Kyriazi ist dieses Wissen — in der dritten Generation vom Vater auf den 
Sohn vererbt — als Familientradition lebendig. Das zufriedene „Astra-Schmun- 
zeln“ des bedächtigen Rauchers beweist es: Reich und voll ist ihr Aroma. Man 


merkt es nicht, wie leicht sie ist. Rauchen Sie „Astra“ — dann schmunzeln Sie auch! 
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Jo nahmen wir Waalhaven! 
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zwingt, ſetzen meine Jäger den Angriff an. Sie feuern mit ihren leichten MGs, ohne 
erſt in Stellung zu gehen, werfen Handgranaten, und im Handumdrehen iſt die Batterie 
genommen. 
Im weiteren Umkreis um den Flugplatz ſollen noch einige holländiſche Abteilungen 
ſtehen. Zu ihnen ſchicke ich den gefangenen Kommandanten der Flugplatzverteidigung 
mit dem Auftrag, dieſe Abteilungen zur Übergabe aufzufordern, da weiterer Widerſtand 
ſinnlos ſei und nur unnötiges Blutvergießen erfordere. Der Holländer gibt mir ſein 
Ehrenwort, daß er wiederkommt. Er iſt nicht wiedergekommen. Aber Ehre dieſem 
tapferen Soldaten! Er iſt durch holländiſche Kugeln gefallen, als er auf die in Stellung 
gegangene Abteilung zuging. Seine Leute ſchienen ihn für einen Deutſchen gehalten 
zu haben. 
Nun könnten ja die Luftlandetruppen kommen. Aber noch läßt ſich nichts ſehen. Es fällt 
mir ein, daß für die Niederkämpfung der Flugplatzverteidigung mehr Zeit angeſetzt war, 
als ich gebraucht habe. Es iſt ja noch früh am Morgen, man könnte ſich alſo nach einer 
Taſſe Kaffee umtun. Hier in Holland ſoll er ja beſonders gut ſein. Da kommt auch ſchon 
einer meiner Männer angelaufen und meldet: „Herr Hauptmann, der Gefechtsſtand iſt 
eingerichtet und der Kaffeetiſch gedeckt!“ Ich gehe mit ihm in das Dienſtgebäude am 
Rande des Platzes und muß lachen. Hier iſt tatſächlich ein reichhaltiger Frühſtückstiſch 
gedeckt, das Radio läuft — der Bürgermeiſter von Amſterdam hält gerade eine Hetzrede —, 
ich brauche mich nur hinzuſetzen. 
„Jungs, wie habt ihr das alles ſo ſchnell hergezaubert?“ — „Haben wir nich, Herr Haupt⸗ 
mann, det haben die Holländer noch jemacht!“ 
Das ſchöne Frühſtück wird durch das Dröhnen vieler Motoren unterbrochen. Die Luft⸗ 
landetruppen! Ich eile auf den Platz und ſehe gerade die erſte Maſchine einſchweben. An 
einem Fenſter erkenne ich Oberſtleutnant v. Koltitz, der mir ſtrahlend zuwinkt. Noch geſtern 
hat er mir mit dem Finger gedroht und geſagt: „Kinder, Kinder, daß ihr bloß da ſeid, 
wenn ich lande!“ Es gibt ein herrliches Begrüßungsfeſt, und nun geht es am laufenden 
Band. Kaum iſt eine Maſchine gelandet, da ſpringt auch ſchon die Infanterie mit ihren 
geſamten Waffen heraus. Der gleiche Vorgang wiederholt ſich nun dauernd. In wenigen 
„inuten, während die Landung noch immer weitergeht, ſteht jhon eine anſehnliche 
Areitmacht zur Verfügung. Mit einer der eren Maſchinen ift auch General Student 
gelandet. Ich bin einigermaßen ſtolz, als ich ihm melden kann, daß der Platz ſchon 
erkämpft und geſichert iſt. 
Nun trifft der General die weiteren Anordnungen. Er iſt ſpäter ſelbſt ſchwer verwundet 
worden und befindet ſich heute auf dem Wege zur Beſſerung. Wie hoch ſein Verdienſt 
bewertet wird, geht aus der Verleihung des Ritterkreuzes und der Beförderung zum 
General der Flieger durch den Führer hervor. 
Ich bin doch ſehr froh, daß die Verſtärkung jetzt da iſt, denn ſofort gehen Luftlandetruppen 
weiter vor, um die von mir vorgeſchobenen Brückenſicherungen zu verſtärken. 
Auf dem Flugplatz herrſcht ein munterer Betrieb. Ein Flugzeug nach dem anderen 
landet und ſtartet ſofort wieder, wenn es ſeine Ladung ausgeſpuckt hat. General Student 
ſteht auf einem kleinen Erdhügel am Rande des Platzes und leitet Landung und Einſatz 
feiner Truppen. Plötzlich heult es heran, und 50 m neben dem Gefechtsſtand des Generals 
haut es ein. Das Heulen verrät uns, daß es ſich um Artillerie handelt. Dieſer erſte Schuß 
eröffnet ein ziemlich heftiges Artilleriefeuer auf den Platz. Die Holländer ſcheinen nach 
Niederkämpfung ihrer Skoda⸗Batterie weiter entfernt andere Batterien in Stellung 
gebracht zu haben. Der General läßt ſich durch das Feuer, das zeitweiſe beängſtigend 
nahe liegt, nicht ſtören. Einmal ſagt er mir: „Paſſen Sie auf, Schulz, bald werden die 
Engländer da ſein!“ Der General ſollte recht behalten. Gegen Mittag kamen ſie. Von 
Südweſt flogen acht zweimotorige Engländer den Platz an. Sie hatten nur die Rechnung 
ohne unſere Abwehr gemacht. Einen Engländer hatte ich im Glaſe, es war zufällig einer 
von denen, die ſofort abgeſchoſſen wurden. Der Engländer brannte, machte die typiſche 
ſchwerfällige Bewegung nach vorn, dann ging er auf die Fläche und ftürzte wie eine 
emende Fackel in die Tiefe. Ein Mann war mit dem Fallſchirm von dem Flugzeug 
scigefommen. Aber auch fein Schirm brannte ſchon und er ſtürzte ab. Gleich darauf 
raſte ein anderer Engländer in geringer Höhe über den Platz. Ein Motor brannte. Mit 
derſelben eigenartigen Bewegung ſtürzte auch er ab und explodierte auf der Autobahn 
am Hafen. In wenigen Minuten waren alle Tommies am Boden zerſchellt. 
Unbeſchadet dieſes Kampfes ging das Landemanöver der Luftlandetruppen weiter. 
Eine Transportmaſchine iſt nach dem Start gerade auf etwa 250 m gekommen, als ein 
engliſcher Bomber ſich auf ſie ſtürzte. Wir hörten ſchon das Knattern der feindlichen 
MBs und gaben keinen Pfifferling mehr für unſere Maſchine. Aber da hören wir das 
Abwehrfeuer des Heckſchützen unſerer braven Ju. Er hat Glück, ſchon ſchlagen unter den 
Feuerſtößen des Deutſchen die hellen Flammen hervor, und unter dem jubelnden 
Beifall der Fallſchirmjäger und der Luftinfanterie ſtürzt der Feind brennend ab. 
Wie wir durch Melder erfuhren, wurden unfere Brückenſicherungen ftarf angegriffen, 
und es war höchſte Zeit, daß die Luftlandetruppe die wenigen Fallſchirmjäger, die ich als 
Brückenſicherung vorgeſchickt hatte, verſtärkte. Die Männer von Oberſtleutnant v. Koltitz 
haben prachtvoll gearbeitet und ſich als die echten Söhne ihres Vaters bewieſen. Sie 
nennen nämlich den Oberſtleutnant ihren Vater und verehren ihn förmlich. Wes Geiſtes 
Kind dieſer Offizier iſt, zeigt ein kleiner Vorfall. Auf einem beſchlagnahmten Motorrad 
fuhr er vom Flugplatz zur Stadt, hinter ſich ſeinen Adjutanten. Unterwegs gerät er in 
feindliches Feuer. Der Adjutant wird ihm von der Maſchine heruntergeſchoſſen. Der 
Oberſtleutnant, deſſen Anweſenheit vorn unbedingt erforderlich iſt, überzeugt ſich kurz, 
daß die Nachkommenden ſich um den Verwundeten kümmern. Oberſtleutnant v. Koltitz 
wurde für ſeinen und ſeiner Truppe tapferen Einſatz mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. 
Es war höchſte Zeit, daß er zu den Brücken kam. Dort hielten ſich ſeine Männer zuſam⸗ 
men mit meinen Fallſchirmjägern immer noch gegen eine ſtarke Abermacht. Die Lage 
war dadurch ſchwierig geworden, daß holländiſche Offiziere in Zivil auf Booten über die 
Maas geſetzt waren, um unſere Stellungen zu erkunden. Die Holländer hatten alſo 
genaue Kenntnis unſerer Poſitionen, wie unſere Leute bald an dem ſehr genau liegenden 
Feuer merken ſollten. Einmal wollten holländiſche Marineſoldaten mit Schiffen über 
die Maas gehen, um uns im Rücken zu faſſen. Aber unſere ſchweren Maſchinengewehre 
haben mächtig unter ihnen aufgeräumt. Sie erlitten ſchwerſte Verluſte und mußten 
das Unternehmen aufgeben. 
Der Feinddruck auf unſeren nördlichen Brückenkopf wurde immer ſtärker. Aber unſere 
Männer haben in zum Teil ſchon brennenden Häuſern ausgehalten und den Brückenkopf 


nicht aufgegeben. 
Fortsetzung auf Seite 386 


HENSCHEL 
FLUGZEUG: 


Absprung 
Uber Narvik 


Is wir im legten Drittel des Monats Mai in einem 

deutſchen Hafen Schibekleidung empfingen, da brauchte 
uns niemand mehr zu ſagen, wohin die Reife gehen ſollte. 
Nach glatter Reife trafen wir im Flughafen von Drontheim 
ein. Es herrſchte richtige Alarmſtimmung. Als gegen 
19 Uhr abends geſagt wurde: Jetzt geht es los, war es endlich 
richtig. Wir ſtarteten nach Norden, nach Narvik. Unter uns 
Jog eine unheimliche Landſchaft vorbei. Nichts als Berge, 
Schnee und Eis. Zudem war es bitter kalt. Nach mehr⸗ 
ſtündigem Flug erreichten wir endlich unſeren Abſetzplatz. 
Er ſah von oben nicht ſehr vertrauenerweckend aus. Eine 
aus unſerer Höhe ſehr klein erſcheinende Fläche im Tal, 
die obendrein mit Felsblöcken geſpickt war und auf der 
Schnee mit Eis abwechſelte. 
„Fertigmachen!“ 'raus! Ich machte eine glatte Landung, 
| ſetzte mich auf eine ſchneefreie Fläche mit dichtem Moos. 
Wir nahmen die Schirme zuſammen und legten ſie bei 
einer kleinen Baracke am Rande des Abſetzplatzes ab. Hier 
wurden wir verpflegt und haben zwei Stunden geſchlafen. 
Dann ging es mit einer norwegiſchen Trägerkolonne zum 
ſogenannten Stützpunkt 2. Ich hatte mir, ebenſo wie meine 
Kameraden, urſprünglich vorgeſtellt, das von unſeren 
Gebirgsjägern und Zerſtörermatroſen gehaltene Gebiet 
um Narvik beſchränke ſich auf ein paar Quadratkilometer. 
Wir ſollten angenehm enttäuſcht werden. Weniger erfreu⸗ 
lich war es allerdings für unſere Marſchbeine, denn wir 
mußten 1½ Tage marſchieren, bis wir zur Höhe 771 kamen, 


Zu keiner Zeit kommt der Geſundheit gro fi 
Bedeutung zu als im Kriege. Nicht nur BW 
Wehr⸗ und Arbeitskraft, ſondern auch die ; 
moralifche Widerſtands kraft eines kämpfen⸗ 
den Volkes ſind in entſcheidendem Maße 
von dem allgemeinen Gefundheitszuftand 
abhängig. Der Sieg gehört dem Volk, das 
am geſündeſten iſt! 
Wie aus einem Bericht des Reichsgeſund⸗ 
heitsführers hervorgeht, hat ſich der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des deutſchen Volkes in 
den letzten Jahren erfreulich gehoben. Die⸗ 
ſer durch die vorbildlichen Maßnahmen 
unſerer Geſundheits führung bedingte Er- 
folg darf nun aber nicht etwa dazu führen, 
daß wir uns mit dem bisher Erreichten 
zufrieden geben. Der Kampf gegen die 
Krankheit muß täglich von neuem ausge⸗ 
fochten werden, und unſere Anſtrengungen 
in dieſem Kampfe dürfen keinen Augen⸗ 
blick erlahmen, wenn wir nicht Rück⸗ 
ſchläge erleben wollen. Jetzt im Kriege gilt / 
es noch viel mehr als in Friedenszeiten, 
alle Gefahren, die der Geſundheit drohen, 
gleich im Anfangsſtadium zu bekämpfen, 
denn dadurch laſſen ſich die durch Er⸗ 
krankungen unvermeidlich entſtehenden 
Schäden am leichteſten verhüten. 
Zu den Schäden, deren Bekämpfung im 
Kriege beſonders wichtig iſt, gehören vor 
allem die Zahnerkrankungen. Es gibt kaum 


| 
| Von Fallschirmjäger Gotthold Drechsel 
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deren Beſatzung (wir verſtärken follten. 
Es ging durch hohen Schnee und ſtellen⸗ 
weiſe durch dichten Nebel. Ich will nicht 
verſchweigen, daß wir uns mit der 
ganzen Trägerkolonne einige Male ver⸗ 
laufen haben. Das war aber darauf 
zurückzuführen, daß der gewöhnliche Kom⸗ 
paß in dieſen nördlichen Breiten nicht zu 
gebrauchen iſt. Die Magnetnadel unſeres 
Marſchkompaſſes kreiſelte ſtändig, ohne 
fic) feft auf die Nordrichtung einzuftellen. 
Wer weiß, wie lange wir noch in Schnee 
und Nebel herumgeirrt wären, wenn wir 
nicht rein zufällig auf einen Bergführer 
der Gebirgsjäger geſtoßen wären. Er 
führte uns endlich auf die Höhe 771. 
Dort war eine Stellung der Gebirgsjäger. 
Als wir oben auf dem Berg waren, 
erfuhren wir zu unſerer nicht gerade freudigen Aber⸗ 
raſchung, daß es noch weiter gehen ſollte, daß wir mit 
unſerem Granatwerferzug die Höhe 698 beziehen ſollten. 
150 Meter oftwärts von unferer neuen Stellung verlief 
die ſchwediſche Grenze. Wir hatten alſo den rechten Flügel 
der deutſchen Narvikfront zu übernehmen. 

In der Nähe der Gebirgsjägerſtellung ſtand eine nor- 
wegiſche Schihütte, in der noch allerhand zu holen war. 


Mit den deutschen Fallschirmjägern wurden über Narvik auch 
Waffen und Proviant abgeworfen 


Aufn. PK-Böttger (PB 


zweien und vieren zu Schlitten zuſammen, auf die 
wir nun die Granatwerfer ſetzten. Vornedran kam 
eine Leine zum Ziehen und hinten eine zum Bremſen. 
Das ging ſehr gut. Wir marſchierten nun einige Stunden 
lang, bis wir zu einer Schihütte der Mariner kamen. Das 
mag etwas komiſch klingen, Matroſen und Schi, aber 
es war ſo. Hier hauſten die Männer von den deutſchen Zer⸗ 
ſtörerbeſatzungen. Sie waren kaum mehr als Matroſen zu 
erkennen. Im Verlauf des langen Kampfes hatten ſie ſich 


Wir nahmen uns eine Anzahl Schier und banden ſie zu 


Die Pflicht zur Geſundheit im Kriege 


einen Schmerz, der eine entnervendere Wir⸗ 
kung hat als der Zahnſchmerz, durch den 
die Leiſtungen des Frontſoldaten und des 
SC beiters in der Heimat erheblich beeinträch⸗ 

figt werden können. Zahnkrankheiten führen 
dart ber hinaus ſehr häufig zu gefährlichen 
emeinerfranfungen, wie! Herzmuskel⸗ 
Nierenentzündungen, Gelenkrheuma⸗ 
is mus uſw. Hinzu kommt, daß die Nahrung 
mit kranken Zähnen nur unvollkommen auf⸗ 
geſchloſſen wird, ſo daß der Körper die zu 
ſeiner Erhaltung notwendigen Kraft⸗ und 
/ Aufbauftoffe nicht in genügenden Mengen 
Arbalt und wertvolle Nahrungsmittel 
vergeudet werden. Heute, wo der Kampf 
gegen den Verderb in ſein entſcheidendes 
Stadium getreten iſt, bekommt deshalb die 
Zahnpflege eine noch hoͤhere Bedeutung, als 
fie bisher befag. 


Durch die richtig betriebene Zahnpflege wird 
dem Zahnverfall in ſtarkem Maß vorge⸗ 
beugt. Zur richtigen Zahnpflege gehört nicht 
nur die tägliche Reinigung der Zähne mit 
der eigenen Zahnbürſte und einer guten 
Zahnpaſte wie Chlorodont, ſondern ebenſo 
ſehr eine vernünftige, der Erhaltung der 
Zähne förderliche Ernährung, gründliches 
Kauen und die regelmäßige Unterſuchung 
und die Behandlung bereits erkrankter 
Zähne. Wenn jeder ſeine Zähne durch dieſe 
Maßnahmen der richtigen Zahnpflege vor 
frühzeitigem Verfall ſchützen würde, ſo 
könnten faſt alle ſchweren Zahnerkran⸗ 


e 


kungen und deren Folgekrankheiten ver⸗ 


mieden werden. Dies würde einen großen 
Erfolg für die weitere Stärkung der Volks⸗ 
geſundheit und damit unſerer Wehr⸗ und 
Arbeitskraft bedeuten. 


[don jo mit Beuteſtücken ausgerüſtet, daß fie teils Norweger, teils Lappländer, teils 
Polen waren. Hier in der Nähe lag nämilich auch eine polniſche Legion, von der fie 
ſich bei Bedarf holten, was ſie brauchten. 
Es war mehr als eng in der Schihütte, aber gemütlich. Die Mariner kochten uns einen 
überaus anſtändigen Kaffee, und dann ſchliefen wir ein wenig, ſo gut es in der Enge ging. 
Endlich war nun auch unſere Höhe 698 erreicht. Die bisherige Beſatzung beſtand aus 
einem kleinen Häuflein Gebirgsjäger unter einem Leutnant. Die braven oſtmär⸗ 
kiſchen Gebirgsjäger, die bisher jedem feindlichen Druck ſtandgehalten hatten, freuten 
ſich wie die Schneekönige über unſere Ankunft, denn ſie verfügten über keine ſchweren 
Waffen. 
Während wir auf der Höhe hinter Felsblöcken unſere Stellungen hatten, lag der 
Feind nördlich von uns im Tal. Das war ein buntes Völkergemiſch, beſtehend aus Nor⸗ 
wegern, den bereits erwähnten Polen, Finnen und Lappländern. Dieſe Brüder unten 
im Tal ſind uns nicht weiter gefährlich geworden, wohl aber die Scharfſchützen, die ſie 
auf dem uns gegenüberliegenden Hang, hoch über ihren Stellungen, poſtiert hatten. 
Saft alle Verluſte, die wir hier oben erlitten, waren Kopfſchüſſe. Artilleriefeuer gab 
es nicht, der Gegner hatte keine ſchweren Geſchütze, wohl aber Granatwerfer und In- 
fanteriegeſchütze. 
Wenn es ruhig war, gingen wir hin und wieder die hundertfünfzig Meter zu der ſchwe⸗ 
bilden Grenze hinüber. Die ſchwediſchen Grenzpoſten waren vernünftige Leute. 
Sie gaben uns Zigaretten und Streichhölzer, zwei Artikel, an denen wir immer 
Mangel hatten. Intereſſant war es, als ſie uns ihre Waffen zeigten. Die waren alle 
aus Deutſchland bezogen, ſowohl die Gewehre als auch die Piſtolen. Beſonders ſtolz waren 
ſie auf die guten deutſchen Ferngläſer. Am Tage nach unſerer Ankunft machte ſich ein 
ſchweres MG des Feindes ſehr unangenehm bemerkbar. Wir haben es mit vier Schuß 
aus unſerem Granatwerfer erledigt. Einer dieſer Schüſſe war ein Volltreffer. 
Unter welchen Entbehrungen unſere in dieſen winterlichen Schneegebirgen kämpfenden 
Gebirgsjäger und Matroſen zu leiden hatten, das ſollten auch wir am eigenen Leibe 
ſpüren. Solange wir in Stellung waren, gab es nichts Warmes zu eſſen, und in Stellung 
waren wir faſt ſtändig. Wir haben uns manchmal mit Handgranatentöpfen Waſſer heiß 
gemacht. Holz gab es nicht. Da wir beim Abſprung kein Gepäck mitnehmen wollten, fehlte 
uns eigentlich alles. Wir froren wie die Schneider und haben in Stellung faſt nie ge⸗ 
- Halen. Die Temperatur wird ſelten höher als Null Grad geweſen ſein. An Raſieren 
Lar jhon gar nicht zu denken. Wir tröfteten uns damit, daß ein anſtändiger Vollbart 
warmbilt. 
Eines Tages wurde ein Poſten von uns, der ganz nahe der ſchwediſchen Grenze ftand, 
durch Kopfſchuß ſchwer verwundet. Unſer Oberjäger ging nach vorn, um feſtzuſtellen, 
was los war. Er glaubte jenſeits der ſchwediſchen Grenze verdächtige Bewegungen zu 
ſehen und erkannte gleich darauf mit ſeinem Glaſe norwegiſche Lappländer. Er feuerte 
mit der Maſchinenpiſtole in die Gegend, um das Feuer des Feindes herauszufordern. 
Ein heftiges Feuer, das von ſchwediſchem Boden kam, war die Antwort. Die ſchwediſchen 
Grenzpoſten waren, wie immer, wenn es knallte, verſchwunden. Durch das Feuer auf⸗ 
merkſam gemacht, waren wir längſt alarmbereit. Zwei Lappländerkompanien griffen 
uns über ſchwediſches Gebiet in der Flanke an. Das war, wie wir ſpäter erfuhren, an 
dem Tage, an dem die Engländer von Narvik abzogen. Als wir den Angriff mit unſeren 
leichten Waffen zum Stehen gebracht hatten, konnten wir die Granatwerfer nach vorn 
bringen und Störungsfeuer geben. Das war zuviel für die Lappländer, ſie zogen ſich 
ſehr ſchnell zurück. 
Wir glaubten bemerkt zu haben, daß der Feind uns gegenüber einen Teil ſeiner Tal⸗ 
ſtellungen geräumt hatte. Wir ſofort hinunter, um zu organiſieren. Es hat ſich gelohnt. 
Wir konnten eine Menge Verpflegung erbeuten, die von vortrefflicher Beſchaffenheit 
war. 
Als uns die Nachricht erreichte, daß die Engländer abgezogen wären, ſchickten wir einen 
Parlamentär zu den vor uns liegenden Norwegern. Die ſtreckten nun die Waffen. Als 
wir uns mit ihnen unterhielten, fiel aus ihrem Munde immer wieder der Ausdruck „Eng⸗ 
länder nix gut!“. Aus den Unterhaltungen mit den Gefangenen ging ihre große Angſt 
Gd unſeren Handgranatenangriffen hervor. Sie waren nicht dazu zu bewegen, fold) ein 
ng in die Hand zu nehmen. 
Wir marſchierten dann an der Erzbahn entlang die fünfunddreißig Kilometer nach Nar⸗ 
vik. Unterwegs verhafteten wir einige Dräſinen, die uns als Gepäckträger vortrefflich 
zuſtatten kamen. In Narvik, das teilweiſe zerſchoſſen iſt, bekamen wir eine ſehr ſchöne, 
aus Holz gebaute Villa als Quartier. Aus dem zerſchoſſenen Nebenhaus konnten wir noch 
ein ganzes Faß Marmelade bergen. Überhaupt haben wir, ſeitdem wir in Narvik waren, 
keinen Mangel mehr gelitten. Im Gegenteil, wir entdeckten auf unſeren Streifzügen in 
der Höhe von Narvik ein Lager von franzöſiſchen Alpenjägern, die bei ihrer Flucht alles 
ſtehen und liegen gelaſſen hatten. Es war ſo viel da, daß wir die Konſerven mit Tragtieren 
abſchleppen mußten. Hier konnten wir auch zum erſtenmal friſche Wäſche anziehen. Die 
ganze Zeit vom Eintreffen an der Narviffront bis zur Kapitulation der Norweger haben 
wir nicht einmal die Stiefel ausgezogen. 
Aber das war nun alles vergeſſen. Wir ſind ſtolz darauf, daß wir den oſtmärkiſchen Ge⸗ 
birgsjägern und den Marinern Entlajtung bringen konnten. 


Wenn du den »Adler« gelesen hast, 
schicke ihn an Soldaten,die du kennst, 


oder gib ihn beim zuständigen Block- 
leiter der NSDAP zur Weitersendung 
an die Front ab. Die Front dankt es dir 


ERZ 


a : 


EUGNISSE 


die sich dureh GÜTE die Männerwelt 


erobert haben! 


PER N RASIER-CREME 
hautschonend, schnelle Bart- 
erweichung, leichtes Rasieren. 


Tube M -.50, 1. - 


DE R N RASIER-KLINGEN 
handgeschliffen, extrascharf, 
von langer Gebrauchsdauer. 


Stück M -.18 


BALSAM Rasier- und 
Gesichtswasser 
beruhigt, desinfiziert, reinigt, 


erfrischt die Haut. FI. M 1.25, 2.20 


| D E R I HAMAMELIS-CREME 
für empfindliche Haut, vor und 
nach dem Rasieren. Dose M -.50 


FIXATEUR 
legt das Haar fest, nährt und 
pflegt es. Tube M -.50, I. 


Bleibe PERIANER 


auch wenn das eine oder andere PER I- Erzeugnis 


heute nicht immer zu haben sein sollte. 
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Soll Trauma Plas t gelocht sein? 


Fassen Sie mit dem Bleistift hinter das Mullkissen: 
der Pflasterstoff ist dort unbestrichen und daher 
auch ohne Lochung vollkommen 4y2durchlässig. 
Die Schichten des Mullkissens sind alle locker 
und voll saugfähig. 
TraumaPlast braucht keine Löcher! 
In allen Apotheken und Drogerien 
in Packungen von 15 Pig. an. 
—— ee 


TraumaPlast 
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Die große Autobahnbrücke vor Dordrecht ist genommen! Mit Maschinen- 
pistcle und Handgranate hält der Oberjäger der Fallschirmtruppe die 

Aufn. Oberjäger Januschowsky 


en wir Waalhavenh 


Fortsetzung von Seite 383 


Die erſte Nacht in Feindesland brach herein. Wie erwartet, kam der Engländer. Alle 
fünf Minuten flogen Bomber den Platz an, warfen Leuchtbomben und in ihrem Schein 
Sprengbomben irgendwohin, dann feuerten ſie aus knapp 50 m Höhe mit MGs und Ka⸗ 
nonen in die Gegend. Aber bald war leichte Flak zur Stelle, die die Briten abwehrte und 
in große Höhen zwang. 

Bei dem Bombenangriff der Engländer wurden ſechs Leute von mir verwundet und ein 
Gebäude, das mit Munition angefüllt war, getroffen. Das gab ein herrliches Feuerwerk. 
Die ganze Munition und die vielen Leuchtpatronen gingen hoch. Noch nach Tagen trat 
der Fuß überall auf zerſprengte Patronen und Geſchoſſe. 


"N CARL BLANK: VERBANDPF LASTERFABRIK- BON Na. Rh 


Wer solche Aufnahmen machen will, muß 
sich auf seinen Film verlassen können — 
Mensch und Landschaft, den Schnapp- 
schuB ebenso wie die wohlüberlegte 
Architekturaufnahme bei schwierigen 
Lichtverhältnissen — das alles meistert 
spielend der Agfa-Film. 


L Zur Kräftigung = Haarwuchses 


2. Gegen Schuppen und Haarausfall 
3.Gegen schädliche Haarparasiten 


— 


Inzwiſchen erreichte mich der Befehl des Regiments, mich beim Geſechtsſtand zu melden. 
Hier regierte mit der fouveränen Rube eines alten Infanteriften Oberſt Bräuer. Auf 
die Meldungen, der Holländer greife hier und da an, ſagte er nur: „Quatſch, deutſche 
Fallſchirmjäger werden überhaupt nicht angegriffen. Die Holländer laſſen ſich höchſtens 
mal ſehen.“ Was nicht hinderte, daß der Oberſt Befehle erteilte, die den Holländern, 
wenn fie ſich irgendwo ſehen ließen, äußerſt unangenehm geworden find. 

Am nächſten Tage erreichte die Nachricht das Regiment, daß unſere Panzer nur noch 
80 km weit von unſeren Stellungen ab wären. Obwohl wir ſtändig Herren der Lage 
waren, den Holländern ſtets das Geſetz des Handelns diktierten, brachte dieſe Meldung 
doch eine angenehme Entſpannung. Jetzt wußten wir, daß wir unſeren Auftrag erfüllen 
würden. 

Am Nachmittag des dritten Tages traf eine Meldung ein, daß holländiſche Pioniere auf 
Krafträdern mit Beiwagen an einer Autobahnbrücke halbwegs zwiſchen Moerdijk und 
Dordrecht unſere ſchwache Sicherung überwältigt hatten und im Begriff waren, die Brücke 
zu ſprengen. Die Holländer waren von Süden von Dubbeldam gekommen, aus einem 
Gebiet, das von uns noch nicht geſichert war. Der Kommandeur ſagte zu mir, der ich die 
Meldung in ſeiner Gegenwart gehört hatte und ebenſo unterrichtet war wie er, nichts als: 
„Hin, Schulz!“ Mit einer Kompanie erreichte ich im Eilmarſch die Brücke. Wir griffen 
ſofort rechts und links der Straße an. Die Holländer waren im Vorteil, da ſie hinter 
dem Brückengeländer gedeckt und überhöhend ſchießen konnten. Ihr Nachteil war, daß 
ihnen die Sonne ins Geſicht ſchien. Mit ein paar Mann ging ich ſeitlich der Straße gegen 
die Brücke vor. Immer wenn unſere MGs die Brückenbeſatzung niederhielten, machten 
wir einen Sprung. Als ich, etwa 50 m von der Brücke entfernt, wieder einen Sprung 
machte, ziſchte es mir wie glühendes Eiſen durch die rechte Hand. Ich warf mich hin, um 
den Schaden zu beſehen. Der Schuß war durch die geballte Fauſt gegangen, hatte einen 
Finger zerſplittert und war reichlich ſchmerzhaft. Trotzdem war es nicht allzu ſchlimm, 
denn die Schlagader war nicht getroffen. Ich konnte einen weiteren Sprung von etwa 
30 m machen und ging wieder in Deckung. Im Hinwerfen bekam ich einen Schlag an 
den rechten Fuß, den ich mehr als deutlich ſpürte. Jetzt allerdings war der Bart ab, denn 
ich war bewegungsunfähig. Ich mußte mich nun darauf beſchränken, den weiteren Ver⸗ 
lauf des Angriffs zu beobachten. Meine Jäger hatten ſich inzwiſchen ſo weit an die Brücke 
herangearbeitet, daß ſie mit einem letzten Sprung am Feind waren. Die Holländer 
ließen es nicht auf ein Handgemenge ankommen, ſondern ergaben ſich. Einige wenige 
konnten auf ihren Rädern flüchten. Da fie nach Dordrecht zu fuhren, wußte ich genau, daß 
ort von unſerer Brückenſicherung warm empfangen würden und ließ ſie ſauſen. 
Heine Männer, fix wie immer, brachten die Krafträder der Gefangenen in Schwung 
und ſchafften mich mit den wenigen Verwundeten zum Regiment, wo wir verbunden 
wurden. 
Am erſten Abend nad) meiner Einlieferung in ein Heimatlazarett ſtellte ich das Rundfunk⸗ 
gerät an, und kaum war es warm geworden, ertönte da die Nachricht, daß der Führer 
außer meinem Regimentskommandeur und den anderen Bataillonskommandeuren auch 
mir das Ritterkreuz verliehen habe. Ich hatte keine Ahnung davon, glaubte mich durch 
das ER I dafür, daß ich nichts als meine Pflicht getan habe, reichlich belohnt. Brauche ich 
zu verſichern, daß an dieſem denkwürdigen Abend ein kleines Feſt ſtieg? 


Ein Pionier des Luftbildweſens 

Zum 50. Geburtstag von Direktor Wilhelm Geßner am 2. Auguſt 1940 

er Direktor der Hanſa Luftbild, Friedrich Wilhelm Geßner, feiert am 2. Auguſt 

ſeinen fünfzigſten Geburtstag. In ſeiner bisherigen Laufbahn hat Direktor Geßner, 
der ſich als Soldat und Offizier durch beſondere perſönliche Tapferkeit auszeichnete, 
außergewöhnliche Erfolge zu verzeichnen. Nach beendeter Schulzeit beabſichtigte Geßner 
zunächſt, ſich der höheren Poſtlaufbahn zuzuwenden. In Darmſtadt, wo er feine Aus- 
bildung genoß, trat er in Verbindung mit Auguft Euler, dem bekannten Pionier der 
Fliegerei, und aus dieſer Zeit ſtammen ſeine Liebe und Begeiſterung für die Luftfahrt. 
% geen Geburtstag 1914 zog Geßner als Vizefeldwebel und Offiziersaſpirant mit 
m Regiment ins Feld. In Frankreich machte er den Vormarſch mit. Nachdem er 
ſchon am 23. September das ER II erhalten hatte, wurde er nod) vor feiner Beförderung 
zum Leutnant für beſondere Tapferkeit mit dem EK I ausgezeichnet. 
Geßner wurde dann verwundet und nahm nach ſeiner Wiederherſtellung an der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren und an der Offenfive in Rußland teil. Hier war er zuletzt Ordonnanz⸗ 
offizier und ftellvertretender Regimentsadjutant. — Im Mai 1916 meldete fih Geßner 
zur Fliegertruppe. Im Auguſt des gleichen Jahres kam er nach ſeiner Ausbildung als 
Beobachter und Bildoffizier zur Feldfliegerabteilung 30 nach dem Weſten. 
Wegen ſeiner hervorragenden Eigenſchaften als Beobachter und Bildoffizier wurde man 
bald auf ihn aufmerkſam. Er hatte nun reichlich Gelegenheit, ſeine Fähigkeiten auf einem 
damals noch ganz neuen Gebiet — dem des 
Luftbildweſens — auszunutzen. Außer in 
Frankreich und Rußland war Geßner während 
des Krieges auch auf dem Balkan. In Bul⸗ 
garien erwarb er ſich viele Freunde und ging 
von da nach der Türkei. In Sofia erinnert 
man ſich heute noch ſeiner an Ergebniſſen 
reichen Fernaufklärungen nach Saloniki. 
Bei der Begeifterung Geßners für die Flie⸗ 
gerei iſt es kaum notwendig, zu betonen, daß 
er ihr auch nach dem für Deutſchland ungliid- 
lichen Ausgang des Krieges treu blieb. Er 
gehörte zu denen, die im Januar 1919 mit 
einigen wenigen Flugzeugen verſuchten, eine 
Art Luftverkehr ins Leben zu rufen. Er be⸗ 
tätigte ſich als Flugleiter und Beobachter bei 
der Deutſchen Luftreederei in Johannisthal. 
Hier, in einem Kellerraum, war die Geburts⸗ 
ſtätte zu der Hanſa Luftbild⸗Geſellſchaft, die 
ſich nach ihrer Gründung im Jahre 1919 raſch 
Weltruf verſchaffte. Vielerlei Schwierig⸗ 
keiten galt es zu überwinden, und nur mit 
härteſter Energie gelang es, dieſes Unter- 
nehmen von ſeinen Johannisthaler Anfängen 
bis zu ſeiner heutigen Ausdehnung und 
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Bedeutung zu führen. Heute hat es feine wiirdige Heimat 
in dem größten und prächtigſten Flughafenbau der Welt in 
Tempelhof gefunden. Mit der Schöpfung dieſes Unter⸗ 
nehmens und ſeiner zielſicheren Leitung ſind aber Friedrich 
Wilhelm Geßners Verdienſte keineswegs erſchöpft. Eines 
ſeiner weiteren bedeutſamen Werke ijt die großzügig auf⸗ 
gebaute Forſtſchädlingsbekämpfung, mit der er dem Volks⸗ 
eo Millionenwerte erhielt. 

H 


Den fünf Unternehmen, denen Direftor Geßner vorſteht, 
war durch fein Wirken ein ſtetiger Aufftieg geſichert. Seit 
Februar 1939 iſt er Präſident der Deutſchen Geſellſchaft 
für Photogrammetrie und Senatsmitglied und Vorſitzer 
des Luftbildausſchuſſes der Lilienthal⸗Geſellſchaft. 

Erſt nach 1933, als Hermann Göring die Geſchicke der deut⸗ 
ſchen Luftfahrt in ſeine Hand nahm, fanden Geßners Arbei⸗ 
ten die gebührende Anerkennung und wurden dement⸗ 
ſprechend gefördert. Unermüdlich hat Major Direktor 
Geßner gearbeitet, um das deutſche Volk auch auf ſeinem 
beſonderen Gebiet zu befähigen, in ſeinem Lebenskampf 
zu beſtehen. Wenn in dem uns aufgezwungenen Kriege 
unſere Streitkräfte Erfolg auf Erfolg errangen, ſo hat 
daran auch Direktor Geßner ſeinen Anteil, denn was er 
auf dem vielſeitigen Gebiete des Luftbildes ſchuf, aus⸗ 


kämpfenden Truppen zugute. 


baute und ſtändig weiterentwickelte, kam ſchließlich unſeren 


Ein Fallschirmjäger 
macht Krieg auf eigene Faust 


äer Geſchichte hat fih genau fo zugetragen, wie fie 
erzählt wird. Das muß ausdrücklich betont werden, 
ſonſt wirkt ſie zu unglaubhaft. Der Name des Helden ſei 
wohlwollend verſchwiegen. Seine Freunde nennen ihn 
Lambi, und wer Lambi kennt, weiß auch, wer gemeint iſt. 
Was Lambi geſchafft hat, war ein kleiner Schildbürger⸗ 
ſtreich, aber er hat ſich ſo elegant aus der Affäre gezogen, 
daß er völlig gerechtfertigt aus ihr hervorging. Lambi iſt 
natürlich Fallſchirmjäger und bekleidete einen außerordent⸗ 
lich wichtigen Poſten bei der Diviſion. Aber eben nur bei 
der Diviſion, und das wurmte Lambi. So gedachte er in 
einer ruhigen Stunde, auf eigene Fauſt Krieg zu machen. 
Vor der Landung hatte er in einiger Entfernung vom 
Abſprungplatz aus der Luft etwas entdeckt, was ihm 
wie ein Ollager vorkam. Und Ol, das war ihm klar, 
gehört zur modernen Kriegführung wie der Pfarrer zur 


Kirche. Dieſes Ollager war noch nicht beſetzt worden. 
Lambi ſieht feine Piſtole nach — jawohl, geladen; Reſerve⸗ 
magazin iſt auch da. Lambis Feldzug beginnt. Die Gegend, 
in der ſein Ollager liegt, iſt ihm als feindfrei bekannt. Aber 
man kann nie wiſſen ... Es hätte fogar gut gehen können, 
aber es ging eben nicht. Einem holländiſchen Spähtrupp, 
der gerade in die Gegend des Ollagers vorgepreſcht war, 
fiel der einſame deutſche Soldat früher auf als Lambi die 
Holländer, und ſo legten ſie ſich in den Hinterhalt und 
nahmen Freund Lambi gefangen. 

Da fah er nun. Was jetzt kommt, ſtellt den Holländern 
kein gutes Zeugnis aus. In der Nähe lag ein Zuchthaus. 
Dorthin ſchleppten ſie den Armen, zogen ihm ſeine ſchöne 
Uniform aus und verpaßten ihm ein praktiſches, aber wenig 
beliebtes Zuchthausgewand mit großen blauen Quer⸗ 
ſtreifen. Lambi war nun ein Zuchthäusler. Als dies unter 
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wenig ſchönen Begleiterſcheinungen geſchehen war, führ- 
ten ſie ihn über einen großen Hof. In dieſem Augenblick 
nahte die Rettung, und zwar waren es deutſche Stukas. 
Ein Angriff brach los, der es in ſich hatte. Als die erſte 
Bombe nicht ſehr weit ab zerknallt war — Lambi hatte 
volle Deckung genommen — ſah er ſich verſtohlen nach 
ſeiner Wachmannſchaft um. Die war getürmt. Kein 
Mann mehr zu ſehen. Und in ſeiner Blickrichtung lag, 
durch die Toreinfahrt deutlich ſichtbar, das große Zucht⸗ 
haustor. Dieſes aber ſtand offen. Unſer Zuchthäusler 
überlegte nicht lange, ſondern türmte auch, ſauſte unange⸗ 
fochten durch das Tor, und während ringsum die Detona⸗ 
tionen der Stukabomben die Luft durchſchnitten, raſte er ein 
Stück die Straße entlang, bis er an ein Haus kam, deſſen 
Tür offen ſtand. Hinein! Lambi, geiſtesgegenwärtig wie 
immer, läuft eine Treppe hoch. Kein Menſch zu ſehen. 
Die guten Leute ſitzen alle im Keller. Lambi reißt eine 
Tür auf: eine Küche. Die nächſte Tür: ein Herrenzimmer. 
Mit der dritten Tür fand er, was er ſuchte: ein Schlaf⸗ 
zimmer mit einem mordsmäßigen Kleiderſchrank. In dem 
Kleiderſchrank aber hing, was er zu finden gehofft hatte: 
guterhaltene Herrengarderobe. Lambi nahm ſich den 
beſten Anzug heraus, er paßte. Herunter mit der Kluft und 
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neu eingepuppt! Es ſpricht ſowohl für feine Geiſtesgegen⸗ 
wart als auch für feinen Humor, daß er die Zuchthauskluft 
nicht an die Erde warf, ſondern ſauber über einen Bügel in 
den Schrank hängte und die Tür wieder verſchloß. 

Wieder auf die Straße. Noch war niemand zu ſehen, weder 
Ziviliſten noch Soldaten. Um es kurz zu machen: Lambi 
erreichte, wenn auch als beſcheidener Ziviliſt, ſeine Divi⸗ 
ſion, wo man ſich anfangs über den geläufig deutſch 
ſprechenden Holländer heftig wunderte. Erſt nach einer 
kleinen Weile erkannte man den Kameraden. Über ſein 
prächtig durchgeſtandenes Abenteuer wird noch heute viel 
gelacht, und er ſelber lacht am meiſten darüber. Übrigens 
war das Ollager kein Ollager, ſondern ein Stapelplatz von 
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Menſch. Lieferbar auch 
raten von RM 


Sämtliche Einſendungen bitten wir nicht an einzelne Herren, ſondern direkt an den Verlag zu 


„gerade im rechten Augenblick herausgekommen iſt, ein 
eindrucksvolles Buch vom Luftkrieg gegen England ge 
ſchaffen. Ob es ſich nun um Vorſtöße deutſcher Aufklärer 
bis weit über England handelt, um die kühnen Angriffe 
unſerer Kampfflieger auf britiſche Seeſtreitkräfte, wohl⸗ 
gezielte Bombenwürfe auf feindliche Geleitzüge oder um 
die Luftſchlacht über der Deutſchen Bucht immer wird der 
Leſer von dieſen lebensnahen Tatſachenberichten gepackt, 
die das große Geſchehen unſerer Zeit ungeſchminkt und 
wahrheitsgetreu widerſpiegeln. 


Sie waren die Erſten ... Erſtleiſtungen bei der Erobe 
rung des Luftraumes. Wulf Bley. Verlag von Haſe 
u. Koehler, Leipzig. 202 S., geb. RM 4,80. 

Wulf Bley, der ſich als Chroniſt und Schriftſteller um die 

Luftfahrt verdient gemacht hat, ijt mit dieſem fon 

thematiſch erfolgreich angelegten Werk ein beſonders 


glücklicher Wurf gelungen. Die Faſzination des Erit- | 
maligen, die unſere Begeiſterung nun einmal immer 


wieder erweckt, verbindet ſich in den kleinen abgerundeten 
Skizzen über die Taten kühner Luftfahrtpioniere mit 
einer treffſicheren Darſtellungsgabe, ſo daß der Leſer ganz 


in den Bann der von dem Verfaſſer geſchilderten aben⸗ | 
Georg Böse | 


teuerlichen Geſchehniſſe gerät. 


Die natürlichen 
nergiespender 


»Die weltberühmte 


HOHNER 
Gratiskatalog 64 Seiten, 
insgesamt 162 Abb., alle 
Instrumente in Original- 
farb. Bis zul0Monatsrat. 


LINDBERG 
Größtes Hohnerversand- 
haus Deutschlands 


MUNCHEN j 
Kaufingerstr. 10 


mit Goldſchrift 


eichs · 

um die Macht / 
öring, Werk und 
gegen Monats- 


4.— iserhö $ 
356 Die erite Rate ift zahlbar bei Lieferung. Ae Los? 


Sudandiung 3. rb ert . gene 


Nerodse Herzleiden 


find die Arſache quälender Beſchwerden; wir erkennen 
aber den wahren Grund oft nicht. Solche Erſcheinungen, 
deſonders auch Schlafloſigreit, werden häufig raſch 
befeitigt, wenn man rechtzeitig ein ſtark beruhigen- 
des und dabei herzkräftigendes Mittel anwendet: 


Heumanns „Herz⸗Hilje !. 


Auch Beſchwerden der Wechſeljahre ſind nicht ſelten 
Auswirkungen einer Herzneuroſe und mit Heumanns 
„Herz⸗Bilfe“ erfolgreich zu bekämpfen. 
Die Packung für RM. 2.50 reicht faſt 
einen Monat. In Apotheken zu haben. 


Der Adler erſcheint 14täglich. Bezugspreis durch die Poft 44 Rpf monatlich zuzüglich 2 Ryf Zuſtellgeld je Heft. 
Verantwortlicher Anzeigenleiter Willy Roth, Berlin⸗Frohnau. $ 


reislifte 6. Druck und Verlag Auguſt Scherl Nach⸗ 


sucht 


Stückzeitrechner 


zur Ermittlung von Stückzeiten für mechanische Fertigung. 
Es werden eingehende Kenntnisse neuzeitlicher Arbeits- 
methoden auf dem Gebiete der bahngebenden Formung 
verlangt. Es handelt sich um eine interessante Tätigkeit, 
die in der Preisprüfung der von uns an Unterlieferanten 
vergebenen Teile der mechanischen Bearbeitung besteht. 


SC erer oel at 
von Webigeltung f 


MINIMAX 


Bei gualendem Euren 
und Zäher Üerrkleimung 


Ratarrhen von Kehlkopf, Luftrönre, Bronchien, Bronchlolen, Aſtbma 
kommi es nicht nur auf Töſung u. Auswurf des Schleimes, ſondern 
auch darauf an, das empfindliche Atmungsgewebe weniger reizbar 
und recht widerſtandsfähig zu machen und fo die Krankbeits⸗ 
ur ache zu treffen. Das bezweat det Arzt. wenn er das be- 
währte „Silpboscalin“ verordnet, über das ſo viele gute Gre 
fahrungen u. Anerkennungen von Profefforen, Aerzten. Patienten vors 
liegen, daß auch Sie „Suphoscalin“ voll Vertrauen anwenden 
können, wenn Sie in folder Lage find. — Achten Sie beim Ein. 
kauf auf den Namen, Silphoscalin“ und kaufen Sie feine Nach⸗ 
abmungen. - Packung mit 80 Tabletten RM. 2.57 in allen Apotheten, 
wo nicht, dann Rofen- Apotheke, München, Noſenſtraße 6. — 
Verlangen Sie von der Firma Carl Bühler, Konstanz, kosten- 
los und unverbindlich die interessante, illustrierte Auf- 
klärungsschrift / 
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Gerade wer Uniform trögt, ist 
besonders empfänglich fürPickel 
und Haut-Infektionen. Kleine 
Verletzungen — zum Beispiel 
nach dem Rasieren — kommen 
mit dem Kragen in Berührung, 
und schon ist die Gefahr einer 
Infektion da. Wer regelmäßig 
die Haut mit demkonzentrierten 
Pitralon betupft, desinfiziert sie 
bis in die Tiefen der Poren. 
Pitralon mit seiner großen Tie- 
fenwirkung öffnet die Talgdri- 
senausgänge der Haut, durch- 
dringt die beiden Hautschichten 
und vernichtet auch die im Un- 
terhautzellgewebe wuchernden 
Krankheitskeime. 


Kennwort: H.W. Bewerbung mit Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf, Lichtbild, Gehaltsansprüchen und Angabe des 
frühesten Eintrittstermins an die 


ARADO-Fiugzeugwerke G.m.b.H., Potsdam 


Gefolgschaftsabteilung Alte Königstraße 


Wir suchen 
zum baldmöglichsten Eintritt einen 


der entweder über langjährige Erfahrungen in der 


Flugzeugfertigkontrolle 
oder im Leichtmetallbau voriz. 


Ausführl. schriftliche Angebote mit Angabe der Militär- 
verhältnisse, des frühesten Eintrittstermins und Frei- 
gabemöglichkeit aus der bisherigen Firma erbeten an: 


FOCKE, ACHGELIS & CO. 


€. M. B. H. 


DELMENHORST i 0. 


Nicht einreiben — auftupfen! 
Lingner-Werken, Dresden A 24. 


4 Neuerscheinung: SONNICHSEN| 


Das Flugzeu 


Umfassendes Handbuch iiber Aufbau, Trieb- ~ - — — . E == 
werk,Flugwerk, Ausrüstung, elektr. Anlagen, oste lobe Sie, wang aus meinen Kei 
sabe ; A 


|Anzeigegerate, FT-Anlage, Instandsetzungs- Hambura 36 790 
arbeiten u. Betriebsmaßnahmen. 898 Seiten 
mit über 750 Abbildungen und 12 teils mehr- 
farbigen Tafeln. Ganzleinenband RM 27,— 
spesenfrei od. monatlich RM 3.—. Erfüll.-Ort: 
Berlin- Tempelhof. Walther Freund & Co., 
Berlin SW 11/ Ad. Postscheckkonto: Berlin 7305 
Spezialprospekt frei. — Werber gesucht! 


Hausfrauen und Töchter 


|| Gut zugeschnitten ist halb genäht! | 


Dreher, Schlosser, Klempner, 
Maschinenschlosser, 


EEE 
(| EIDECHSE 


— 


Werkzeugschlosser, Elektriker 
sowie Metallarbeiter jeder Art 


Kurze Bewerbungen 
ohne Originalzeugnisse an die Befolgseh. L 


“ven WOCHE AS 


der 


Dos- 42 u.-.75,. Flash. 85 u. 1.35 


Mit dem ABC Schnitt 
können Sie — ohne Kur- 
sus — sofort Damen- u 
Kinderkleidung jeder Art, 
ferner Wäsche, Knaben- 
anzüge usw. in jeder 
Größe, ohne Berechnung 
selbst zuschneiden. 
Das ABC Zuschneidewerk 
4 für die Hausschneiderei 
enthält 100 Modell- Bild- 
karten und 230 Schnitt- 
vorlagen für groß und 
klein in jeder Größe. Ein- 
malige Anschaffung für 
jahrelangen Gebrauch. 
Preis RM 8,80 
Nachnahme 40 Pfg. mehr 
Porto u. Verpackung fre: 
Postscheckkonto Berlin 80717 
Garantie Rücknahme 
BERNHARD ALBERS, Berlin C 2 
Oranienburger Straße 3/7 


mir ſchicken laſſen: 
„Das Heiterkeitspa⸗ 
ket“, enthalt. d. beſten 
u. ſchlechteſten Witze, 
tolle Geſchichten, wir⸗ 
kungsvolle Deklama⸗ 
tionenu.Couplete nach 
bekannten Melodien. 
Außerdem originelle 
Späße u. Anekdoten 
zum 
luſtiger Zeitvertreib. 
Dazu Schachtel Nies: 


u. Juckpulv., 10 Knall⸗ 
einlagen für Zigarett., 
1 Katzenſtimm.,!Mon⸗ 


lotel, ! ſpring. Froſch 

|3 andere Scherzartikel. 
Alles zuſ. NM 2.75 
einſchließlich Porto. 


Nachnahme RM3.10. 


Versand E. Rudolph 
Dresden A 16/356 


Nacherzählen, 


EE ARRAS EY 


Das ist der richtige Weg, 
der Sie befreit von 


ee 
Sech 


rasch, sicher, schmerzlos durch 


erhohter Schutz durch: Ultea-Sigmenlan. (Huben -es]. 


b o — 


Denken - Raten - Lösen! 


Kreuzworträtſel 


fabrizieren 


MAUSER 
Jagd-, Sport- und 


Verteidigungswaffen 


| 10-Tasten-Addier- und 
Buchungsmaschinen 


SS 


MAUSER 


Prazisions- 


FeinmeBwerkzeuge 
<r 


R 


— 


MAUSER 


Spezial-Industrie- 
Nähmaschinen 


R-WERKE A-G 
DORF (NECKAR) 


Sichern Sie sich die Bände der 


ADLER=BÜCHEREI 


Brockhaus-Allbuch 


Das überragende, 4bändige Lexikon, das) 
alles Wichtige sorgfältig aufzeichnet. 170000 
Stichwörter, über 10000 Abb. u. Karten im 
Text auf etwa 1000 einfarb. u. bunten Tafeln. 
Alle Gebiete wurden berücksichtigt: Staats- 


Wissenswertes 
— Ne Scar — en 


® derung der Leistungskraft 


Bedeutungdereinzelnen Wörter a) von 
links nach rechts: 1 drückendes Gewicht, 4 ge- 
ſchmolzenes Geſtein, 7 Stadt in Italien, 8 Karten⸗ 
ſpiel, 10 weiblicher Vorname, 12 Verkehrsmittel, 
13 deutſcher Strom, 15 Schwimmvogel, 17 Vereinigung, 
19 künſtleriſche Ausdrucksform, 21 amerikaniſcher 
Dichter, 22 römiſcher Gott, 24 Kerbtier, 26 römiſche 
Göttin, 27 männliches Haustier, 28 Teil des Knochen⸗ 
gerüſts; 

b) vonoben nach unten: 1 Aufſtellung, 2 Kur⸗ 
ort in Belgien, 3 Fuß einiger Raubtiere, 4 Unwahrheit, 
5 Wappentier, 6 Pflanze, 9 chemiſcher Grundſtoff, 
11 chemiſcher Grundſtoff, 14 Teil des Schiffes, 16 ge⸗ 
fährdete Lage, 17 Schlingpflanze, 18 Monat, 19 Fluß 
in Frankreich, 20 ſtarke Zuneigung, 23 Gedicht, 
25 Zeichen. 510838 


Wortverſteckrätſel 
Ein rechter Kuenstler schildert nie, um zu gefallen, 
sondern um zu zeigen 
Aus den Buchſtaben des vorſtehenden Ausſpruchs 
von Chriſtian Morgenſtern ſind 12 Wörter folgender 


Dr. Schleussner der Welt älteste fotochemische Fabrik 


Geschichte, Technik, Kunst, Chemie, 


Nachts 7 / 
ungesehen ® 
Kartenlesen ; 


Orientierungsschwierigkeiten, gefahr- 
bringende Irrtiimer durch Dämmerung, 
Nacht, klein gedruckte Ortsnamen, 
kleine Zahlen und Zeichen gibt es nicht 
mehr! Sie nass auf die Karte die 

inett“ und eine scharfe, 
von unten beleuchtete Lupe zeigt das 
hell + groß. Kein 
verräterischer Lichtschein dringt über 
die von der Lupe erfaßte Kartenstelle 
hinaus. Umschalten auf eine zweite 
Birne macht die ,,Busch-Leucht-Winett” 
zur hellen Taschenlampe. Im Innern 
beleucht- und abwischbare Schreib- 
fläche für Notizen. Erhältl.in opt. Fach- 
geschäften. Preis mit 2 Birnen RM 11.—. 


in der Jugend wie im Alter. 
Die Lebensanforderungen! 
werden mit dem Fortlauf der 
Jahre nicht geringer. Hohe 
und höchste Leistungen wer- 
den verlangt u. vollbracht. 
Eine wichtige Bedingung da- 
für sind ein stabiler Orgo- 
nismus, starke Nerven u. ein 
geregelter Hormonhaushalt. 


„Busch- Leucht. 
Kartenbild klar 


bietet dem Organismus das 
nervennGhrende Lecithin, 
wertvolle hormonale sowie, 
vitaminale Wirkstoffe mit 
wichtigen Bio - Mineralien. | 
Damit bezweckt Okasa För- 


u. Widerstandsfähigkeit ze 
wie Stärkung der Nerven. 


100 Tabletten Okasa-Silber für 
die Frau 9,50, in Apotheken. Zusendung der ausführli. 
Broschüre u. Gratisprobe veran gegen 4 Pf. für Porto 
IHORMO - PHARMA, BERLIN SW 88, 


den Mann 8,80, Gold fir 


KOCHSTRASSE 18 


Leucht Winett 


Emil Busch A.-G., Rathenow 


Bedeutung zu bilden: 1 Kopfbedeckung (6 Buchſtaben), 
2 Nebenfluß der Elbe (4), 3 Stadt in der Schweiz (4), 
4 Angehöriger eines mongolifhen Nomadenvolkes (5), 
5 Stadt in Thüringen (6), 6 deutſcher Dichter (7), 
7 weiblicher Vorname (5), 8 Metall (6), 9 Boden eines 
Gewäſſers (5), 10 Nebenfluß des Neckars (3), 11 Be- 
ſatzſchnur (5), 12 Borbedeutung (4), 

Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter 
nennen, in der angegebenen Reihenfolge geleſen, einen 
italieniſchen Künſtler der Renaiffance. 51146 


Röffelfprung 


to dad | geht 


50639 
Auflösungen der Rätsel im nächsten Heft 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot,Sdywindel- 
anfälle, Arterienvertalt,, Wa ſerſucht, 
Angſtgefühl fteut der Arzt feſt Schon 
vlelen hat der bewährte Toledol · Herz ⸗ 
laft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
uälen Sie ſich noch damit? Pag. 2. 10 
L in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Auftlärungs rift von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim 400 Wbg. 


Paul Köhler K 
Schweidnitz/Schles. 


feiner guten 


und RM 1,66 in Apotheken. 
Gratis 


Name: 
Ort u. Str. re 


i 3 Pe ` 
Leinen 7 


Kopfſchmerzen 
verſchwinden ſchneller 


wenn man SES aa ge 
derng ihre angeht. Dazu 
eignet Rb elabon, deſſen Einfluß 
fid nicht nur auf die Schmerzempfin⸗ 
dungsſphaͤre im Großhirn, fondern 
auch auf die Krampfzuſtände in den 
ee, cel 
rungen richtet. 

ußerdem wird Melabon auch wegen 
lichkeit von Arz- 
ten empfohlen. Die Melabonſtoffe find 
ungepreßt in einer Oblate, wodurch 
die leichte Aufſaugung durch den Der- 
dauungskanal und damit die über⸗ 
raſchend ſchnelle Schmerzbefeitigung 
erzielt wi N zu 86 Pfennig 


An Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 
(Württ). Ste mit bitte durch 
eine Apotheke eine koſtenloſe Ber- 
ſuchsprobe Melabon. F152 


JUNKERS FLUGZEUG- UND 


